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Unſere parlameutariſchen Zuſtände. 

Der Berliner A⸗Correſpondent ſchreibt vom 17. d.: 

Für die parlamentariſchen Geſchäfte Deutſchlands und Preußens 
gilt der heutige Tag gewiß dermaleinſt, wenn wir in reguläre con: 
ſtitutionelle Zuſtände eingelenkt find, als überaus merkwürdig. Im 
Reichstag eine Wahl des Präſidiums mit wunderlichen, faſt aben⸗ 
teuerlichen Beſtrebungen und einem außerordentlichen Mißerfolg. Wer 
hatte den Nattonalliberalen und Freiconſervativen einen fo verkehrten 
Angriff gegen die Wiederwahl des Vlcepräfidenten Franckenſtein in: 
ſpirirt? — wo ſoll in dieſem Reichstage, in welchem Forckenbeck und 
Stauffenberg, nachdem durch die bis tief in die nationalliberale Partei 
bineingehende Coalition der Schutzzöllner, Agrarier, Ultramontanen 
und unbedingten Regierungs⸗ Anhänger die geſammte Wirthſchafts⸗ 
politik über den Haufen geſtoßen war, die erſten Präſidentenplätze 
freiwillig geräumt haben, eine actionsfähige Mehrheit herkommen, 
welche die weitaus ſtärkſte Fraction vom Präſidium aus unklaren 
Motiven ausſchließt? Das Centrum zählt mit den Welfen, 
Polen, Elſäſſern, Soclaldemokraten, die es in ſolchem Falle natur: 
gemäß unterſtützen, zuſammen 140, die Deutſcheonſervatiben 60 Mann, 
das iſt die Mehrheit. Unter der deutſchen Reichspartei, der „Übe⸗ 
ralen Gruppe Völk⸗Schauß und den Wilden ſtecken auch Abgeordnete, 
namentlich ſchutzzöllneriſcher Richtung, die gegen Freihändler eine weit 
ſtärkere Abneigung haben, als gegen einen ſchutzzollneriſchen Cleri⸗ 
calen. Was ſollte alſo der ganze Spectakel bedeuten? — Der An⸗ 
regung der Seceffioniften, insbeſondere Forckenbeck's, entſprang der 
geſtrige Antrag der Fortſchrittspartel, — wie ſonſt in letzten Seffionen, 
das Präſidium durch Acclamation wiederzuwählen. Daß auch bei 
dieſem Wahlmodus Graf Arnim abgelehnt haben würde, war nicht 
anzunehmen. Auf das Reſultat hatten die weißen Stimmzettel der 
Fortſchrittspartei und der Secefftoniften, die nur zu Gunſten des 
Herrn Stephani — weil er Freihändler ſei — eine Ausnahme 
machten, gar keinen Einfluß. Nun ſind der ultramontane Baier 
von Frankenſtein und der partlculariſtiſch⸗ conſervative Sachſe 
Ackermann im Präſidium geblieben, — und den Präſidentenſtuhl ziert 
ein preußiſcher Miniſterialbeamter, Herrn v. Puttkamers Unterſtaats⸗ 
ſecretär, Herr v. Goßjer, der ſeit 1877 dem Reichtstage angehört, 
auch früher nicht parlamentariſch thätig war und ſeit drei Jahren die 
ſchnelle Carrière vom ſtrebſamen Landrath in Litthauen bis zum 
Unterſtaatsſecretär im Cultusminiſterium durchgemacht hat. Ein 
preußiſcher Unterſtaatsſecretär Reichstagspräſident, durch Stimmzettel 
gewählt, von denen zwei Drittel den Ultramontanen angehören, — das 
iſt ein merkwürdiger Anfang vom Ende der Legislaturperiode. — — 
Im Abgeordnetenhauſe verhandelt in großer Unklarheit die Commiſſlon 
über das berühmte Verwendungsgeſetz; eine zeitweilige conſervativ⸗ 
clericale Coalition bringt einen $ 1 (Antrag v. Hüne mit Amende⸗ 
ment v. Hammerſtein) fertig; dann zerſtiebt alles in großer Ver⸗ 
wirrung. — Am intereſſanteſten aber iſt es im Herrenhauſe. Da wird 
der frühere Finanzminiſter Camphauſen, der es wagt, in ſehr ruhiger 
und rein fachlicher Weiſe eine oppofitionelle Rede zu halten, vom Reichs⸗ 
kanzler in einer Weiſe abgefertigt und heimgeleuchtet, daß auch ihm die 
Galle überläuft. Freilich, daß ihm vorgeworfen werden könnte, 
er hätte bei feinem Rücktritt ein „abgewirthſchaftetes Gut“ hinter⸗ 
laſſen, daß ihm die Mitſchuld an den ſchlechten Wirthſchaftsverhält⸗ 
niſſen der Nation vom Miniſtertiſch ernſthaft zur Laſt gelegt werden 
könnte, — das hätte er ſich nimmer träumen laſſen. Warum hat 
er auch ſeiner Zeit „den Anſchluß“ verſäumt, als ſein Freund 
Delbrück abtrat. Wer aber wird nach ſolchen Scenen der Nachfolger 
Bitters werden wollen? — Die Reichstagsabgeordneten Delbrück, 
Falk, Friedenthal mögen ſich in Acht nehmen, ihren alten Chef zu 
reizen. Daß er körperlich wohler iſt, wie ſeit fünf Jahren ſieht und 
hört ihm Jedermann an. 


Der Berliner =:Correfpondent berichtet unter gleichem Datum: 

Dieſe Tage ſind reich an ſenſationellen parlamentariſchen Vor⸗ 
gängen. Der geſtrigen Präfibenienwahl im Reichstage folgte die 
heutige Sitzung des Herrenhauſes auf dem Fuße, welche ſich durch 
das Tournier zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem früheren Fi: 
nanzminiſter Camphauſen zu einer der erregteften und bewegteflen 
Annalen in dem ſonſt fo friedlichen Herrenhauſe geſtaltete. Das Re: 
fultat der Präfidentenwahl im Reichstage hat immerhin überraſcht, 
daſſelbe richtet ſich zweifellos gegen die lebhaften Wünſche des Reiche: 
kanzlers jund berührt vielleicht empfindlich an einer höheren Stelle. 
Die Wahl des Frhrn. von Franckenſtein zum erſten Vice⸗Präſidenten 
iſt ausſchließlich durch das Zuſammengehen der Conſervativen mit dem 
Centrum ermöglicht worden, und es iſt eine völlig falſche Aus⸗ 
ſtreuung, wenn, wie dies thatſächlich der Fall iſt, behauptet wird, 
es hätten die Fortſchrittspartei und die Seceſſioniſten für v. Francken⸗ 
ſtein geſtimmt. Beide Fractionen haben thatſͤchlich weiße Zettel ab: 
gegeben und wären nicht im Stande geweſen, dem Candidaten der 
Nationalliberalen, Abg. Stephany, die Majorität zu verſchaffen, zumal 
da das Centrum alle ſeine Kräfte bis auf den letzten Mann aufge⸗ 
boten hatte und ſich auch noch auf die Polen und die clericalen 
Elemente aus den Reichslanden ſtützen konnte. Man wußte bereits 
geſtern, daß Graf Arnim⸗Boltzenburg die auf ihn gefallene Wahl 
zum erſten Präſidenten ablehnen würde. Die Conſervativen hatten 
ihr Augenmerk zuerſt auf den Abgeordneten von Helldorf⸗Bedra 
gerichtet, welcher, wie es heißt, abgelehnt hat, worauf man 
Herrn von Goßler zur Annahme der Wahl zu beſtimmen wußte. 
Derſelbe, ein verhältnißmäßig noch ſehr junger Mann, Sohn 
des Präſidenten des oſtpreußiſchen Tribunals und Neſſe des verſtor⸗ 
benen Cultusminiſters von Mühler, hat eine glänzende Amtslaufbahn 
hinter ſich. Er iſt bekanntlich ſeit Uebernahme des Cultusminiſteriums 
durch den Miniſter von Puttkamer Unterſtaatsſecretär in dem gedachten 
Reſſort. Der Umſtand, daß volle 8 Tage bis zur nächſten Sltzung 
des Reichstages frei gelaſſen find, wird Hoffentlich zu einer raſchen 
Abwickelung der Geſchäfte des Landtages in dieſer Zeit führen. — 
Man wird ſich der bewegten Scene erinnern, welche kurz vor dem 
Rücktritt des Finanz Miniſters Camphauſen im Reichstag ſpielte 
und Thränen in die Augen des reſignirenden Miniſters lockte. 
Wie ſehr verſchieden war die heutige Auseinanderſetzung zwiſchen 
Camphauſen und ſeinem ehemaligen Chef, dem Fürſten Bismarck, 
im Herrenhauſe! Camphauſen fand zum erſten Male Gelegenheit 
auf die vielfach gegen ſeine Verwaltung des Finanzreſſorts bei den 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


verſchiedenſten Gelegenheiten vorgebrachten Angriffe des Fürſten Bis: 
marck zu antworten. „Die Milch der frommen Denkart“ Camp⸗ 
hauſens ſchien aber auch in der That „in gährend Drachengift“ um⸗ 
gewandelt. Herr Camphauſen ſuchte in einer zwar erregten, aber 
doch ſehr wirkungsvollen Weiſe in Form von thatſächlichen Berich⸗ 
tigungen den Miniſterpräſidenten zu widerlegen. Die Mehrheit des 
Herrenhauſes legte offenbar lebhaftere Sympathien für Herrn Camp⸗ 
hauſen als für ſeinen mächtigen Gegner an den Tag. 


Deutſchland. 
0. C. Reichstags Verhandlungen, 


3. Sitzung vom 17. Februar. 

1 Ubr. Am Tiſche des Bundesrathes von Bötticher, v. Lutz, v. Crails⸗ 
heim, v. Lerchenfeld u. A. € 

Vicepräſident v. Frandenftein: Meine Herren! An den gewählten 
Präfidenten, Herrn Grafen v. Arnim⸗ Boitzenburg, habe ich geſtern ſofort 
nach der Wahl deſſelben das amtliche Erſuchen gerichtet, ſich über die Ans 
nahme der Wahl zu erklären. Ich habe darauf noch am geſtrigen Tage 
folgende Antwort dekommen: „Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich au 
die gefällige Benachrichtigung vom heutigen Tage ganz ergebenſt zu erwivern, 
daß ich zu meinem Bedauern außer Stande bin, das mir durch die Mebr⸗ 
beit des Reichstages angetragene Amt ves erſten Präſidenten zu überneh⸗ 
men. Mit ausgezeichneter Erg Grof v. Arnim: Boigenburg.” 
— In Folge dieſer Erklarung iſt die Neuwahl des erſten Präſidenten nach⸗ 
träglich auf die heutige Tagesordnung geſetzt worden. 

Darauf gelangt folgendes Schreiben des Reichskanzlers zur Ver⸗ 
leſung: In Gemäßbeit des von dem Reichstage in der Sitzung vom 
5. December 1874 bei der Beratbung des Geſeßentwurfs, betreffend die 
Feſtſtellung des Hausbaltsetats des Deutſchen Reiches für das Jahr 1875 
zu Capitel 4, Titel 9 gefaßten Beſchluſſes habe ich auch für das Jahr 
1879, reſp. das Etatsjahr 1879—1880 die bei den Wahlconſulaten des 
Deutſchen Reiches vorgekommenen amtlichen Einnahmen und Ausgaben 
nach den eingereichten Ueberſichten zuſammenſtellen laſſen. Das Präſtdium 
des Reichstags beebre ich mich ganz ergebenſt zu erſuchen, dieſe nebit den 
dazu apebörigen Belägen hier beigefügte Nachweiſung gefälligſt zur Kenntniß 
des Reichstags bringen und die Beläge ſeiner Zeit dem Auswärtigen Amt 
wieder zugehen laſſen zu wollen. Der Reichskanzler. In Vertretung: 
v. Limburg⸗Stirum. 

Sodann kommt folgendes Schreiben zur Verleſung: Dem boden Bräll- 
dium des Reichstages geſtattet man ſich andurch ergebenſt anzuzeigen, daß 
der N des 19. ſächſiſchen Wahlkteiſes, Wilhelm Philipp 
Martin Christian Ludwig Liebknecht von bier, ſeit dem 10. Nobember 
v. J. eine ihm vom biefigen Lönigl. Landgericht wegen Amtsehrenbeleidi⸗ 
gung zuerkannte ſechsmonatliche Gefängnißſtrafe in hieſiger Strafanſtalt 
verbüßt und daß derſelbe daher zur Zeit behindert iſt, ſein Mandat als 
Reichstagsabgeordneter auszuüben. Leipzig, den 15. Februar 1881. Der 
königl. Staatsanwalt. 

Auf der Tagesordnung würde zunächſt die erſte Berathung der allge: 
meinen ge über den Haushalt des Deutſchen Reiches für 1875 und 
ſodann die Wahl des erſten Präſidenten ſtehen. 

Abg. Rickert bittet aber, denjenigen Mitgliedern, welche durch die Sitzung 
des preußiſchen Herrenhauſes, reſp. der Comm ſſion des Abgeordnetenhauſes 
für das Verwendungsgeſetz für den Nachmittag gebunden find, die Theil: 
nahme an der Präſidentenwahl dadurch zu ermöglichen, daß dieſelbe ſofort 
vorgenommen wird. Das Haus iſt damit einverſtanden und der Wahlact 
beginnt, zu dem ſich die betreffenden Mitglieder des benachbarten und mit 
dem Geh dene Bae in unmittelbarer Verbindung ſtehenden Herrenbaufes 
140 855 euer Graf Moltke, Herr v. Kleiſt⸗Retzow u. A. ein⸗ 
g en n. 

Es werden 242 Stimmzettel abgegeben, darunter 89 unbeſchrieben; von 
den 153 giltigen Stimmen erhält Abg. v. Goßler (Unterſtaatsſecretair im 
preußiſchen Cultusminiſterium, Vertreter des 4. Gumbinner Wahllreiſes, 
Mitglied der deutſch⸗conſervativen Fraction) 150, außerdem Richter, von 
Ludwig und Hänel je eine. Auf die Frage, ob er die Wahl anzunehmen 
enge ſei, erwidert der Abg. v. Goßler vom Platze aus: 

eine Herren! Niemand in dieſem hohen Hauſe kann lebhafter als ich 
bon dem Bewußtſein durchdrungen fein, daß die eben vollzogene Wahl das 
Reſultat ganz außergewöhnlicher Umſtände und mit Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden iſt, welche nicht allein in der Sache liegen; wie die Verhältniſſe 
aber ſind, beuge ich mich der vollzogenen Thalſache und halte mich für ver⸗ 
flichtet die ur mich gefallene Wahl anzunehmen. Meine Herren, Sie 
wiſſen, daß ich noch nicht die Ehre gehabt habe einer ſo großen und bedeu⸗ 
tenden Verſammlung wie die hieſige, vorzuſitzen, und wenn ich deshalb 
bitte, mir Ihre Nachſicht und Ihr Wohlwollen zu ſchenken, ſo geſchieht dies 
in erſter Linſe im Intereſſe der Sache, die uns Allen gemeinſam iſt. Im 
Uebrigen babe ich den Willen ein treuer Hüter der Würde des Hauſes zu 
fein, nach Kräften die Geſchäfte des Reichstages zu ſörbern und Gerechtig⸗ 
keit nach allen Seiten zu üben. Mit dieſem Gelöbniß trete ich die Geſchäfte 
des Präſidenten an.“ (Beifall.) 

Präsident v. Goßler übernimmt darauf den Vorſitz mit der Erklarung, 
Se. Majeſtät den Kaifer von der erfolgten Conſtituirung des Reichstags 
ſofort in Kenntniß ſetzen zu wollen. . N 

Nach dem Schluß der letzten Seſſion hat der Reichstag eines feiner Mit 

lieder, den Abg. Schwendler (Sachſen⸗Weimar), durch den Tod verloren. 

as Haus ehrt heute ſein Andenken in der üblichen Weiſe. 

Eine ſtattliche Reihe von kürzeren und längeren Urlaubsgeſuchen (u 
den erſteren gehört u. a. das des Grafen Wilhelm von Bismarck, zu den 
letzteren das des Abg. Sonnemann für 14 Tage wegen Krankheit) wird ſo⸗ 
dann genehmigt und die allgemeine Rechnung über den Etat von 1875 auf 
den Antrag des Abg. von Minnigerode an die Rechnungs⸗ Commiſſion 
verwieſen. za 23% Uhr. Nähte Sitzung Donnerstag, 24. Februar, 
11 de (Erſte Beratbung des Reichshaushaltsetats für 1881—82 und des 
Anleihegeſetzes.) 


0. C. Landtags- Verhandlungen. 
Herrenhaus. 14. Sitzung vom 17. Februar. 
12 Ubr. Fa Miniſtertiſche Maybach, Bitter, Friedberg, ſpäter Fürft 


on Bismar 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Vorlage, betreffend die Her⸗ 


ſtellung mehrerer Eiſenbahnen untergeordneter Bedeutung. 


$ 1 lautet nach dem Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes: Die Staats⸗ 
regierung wird ermächtigt, zum Bau 1) einer Eiſenbahn von Allenſtein über 
Mehlſack nach Kobbelbude mit Abzweigung von Meblfad nach Brauns berg 
die Summe von 10,166,000 M, 2) einer Eiſendahn von Allenſtein über 
Ortelsburg nach Johannisburg die Summe von 8,414,000 M., 3) einer 
Eiſenbahn von Konitz nach Laskowitz die Summe von 6,549,000 M., 4) einer 
Eiſenbahn von Zollbrück nach Bütow die Summe von 2,772,000 M., 5 
einer Eiſenbahn von Stralſund nach Bergen mit Trajectverbindung vom 
Stralſunder Hafen nach der Inſel Rügen die Summe von 1,700, 
6) einer Eiſenbahn von W e über Wanzleben und Seehauſen nach 
Eilsleben die Summe von 1,685,000 M., 7) einer Eiſenbahn von Hadamar 
nach Weſterburg die Summe von 1,212,500 M., 8) einer Eiſenbahn von 
Altenkirchen nach Hachenburg die Summe von 1,222,000 M., 9) einer Eiſen⸗ 
bahn von Call über Schleiden nach Hellenthal die Summe von 1,315,000 M., 
10) einer Eiſenbabn von Gerolſtein nach Prüm die Summe von 2,250,000 M., 
zuſammen 37,285,500 M., zu verwenden. 7 . 

Referent Furſt von Hatzfeldt⸗Trachenberg empfiehlt Namens der Eiſen⸗ 
bahn⸗Commiſſton die unveränderte Annahme der Vorlage. 

Miniſter Maybach weiſt darauf bin, daß zwar ein Generalplan nicht 
vorgelegt ſei, auch im Intereſſe der Secundärbahn⸗Unternehmungen nicht 
gut vorgelegt werden könnte; aber die Regierung ſei bei der Auswahl der 


— 
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bekannt fein wird, halte ich auch jetzt 1 3 


itung. 


ton: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beflellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
Freitag, den 18. Februar 1881. 


Bahnlinien nicht ſyſtemlos vorgegangen; es bandle ſich um eine erſte Section 
um eine Abſchlagszablung. 5 ’ 

Zur Bahn unter Nr. 5 bemerkt Fürſt Puttbus: Wir acceptiren das 
uns von dem Herrn Miniſter Gebotene als eine dankenswerthe Abſchlags⸗ 
zahlung. Ein Blick auf die Karte zeigt, daß mit dieſer Bahn das Baßn⸗ 
netz auf Rügen nicht abgeſchloſſen ſein kann. In dieſer Beziehung hat der 
Herr Minifter auch ſchon den weiteren Ausbau der Bahn von Saagart 
nach Saßnitz in Ausſicht geſtellt. Ich möchte aber dagegen proteſtiren, da 
dieſe Bahn auf Staatskosten gebaut würde, denn in dieſem Falle würden 
noch ſehr viele andere Theile der Inſel das Recht haben, eine Bahn zu 
beanſpruchen. Wohl aber dürfen wir erwarten, daß die Bahn weiter ge⸗ 
führt wird bis nach Arcona; es iſt dies eine geographiſche Nothwendigkeit, 
die auch von dem Herrn General⸗Poſtmeiſter anerkannt werden wird. Ferner 
dürfte es ſich empfeblen, um die Hafenſtellung Arconas zu befeſtigen, den 
Bau einer Brücke in Angriff zu nehmen. Ein Hafen obne Brücke würde 
ein Unding ſein. Zum Schluß noch eine perſönliche Bemerkung. Ich habe 
perſönlich eine lebhafte Genugibuung empfunden, daß das von mir vor 
zwölf Jahren in Ausſicht genommene Project jetzt in Folge des Geſetzent⸗ 
wurſs feiner Verwirklichung entgegenſiebt. Wie Sie ſich erinnern, wurde 
vor dem Jabre 1874 im anderen Hauſe von einem Mitgliede deſſelben 
dieſes Unternehmen als eine ſchwindelhafte Gründung bezeichnet. Den 
von mir ſeiner Zeit erhobenen energiſchen Proteſt, deſſen Wortlaut Ihnen 

noch aufrecht. Ich batte damals eine 
Unterſuchung beantragt, deren Ergebniß Ihnen am 1 . Februar 1875 mite 
getheilt worden iſt. Ich glaubte durch dieſelbe dieſem Haufe gegenüber 
gerechtfertigt zu ſein. Dieſe Anſicht ſcheint jedoch nicht überall getheilt worden 
zu fein. Im andern Haufe, wo die Sitte ſich eingebürgert bat, Namen in die 
Debatte zu ziehen, hat der Abg. Richter am 22. November v. J. es für 
angezeigt gehalten, meinen Namen unter verſchiedenen anderen zur Illuſtra⸗ 
tion des Gründer und Schwindelweſens anzuführen. Ich hatte keine Ver⸗ 
anlaſſung, die Sache anders als eine perſönliche zu betrachten, und ich habe 
verſucht, dieſe perſönliche Angelegenheit in einer in der ganzen gebildeten 
Welt üblichen Form auszugleichen. Die von mir in ernſter und energiſcher 
Form geforderte Genugtbuung ift aber von Herrn Richter mit Bezug auf 
die Unverantwortlichkeit ſeiner Aeußerung als Abgeordneter abgelehnt 
worden, und es iſt mir nicht gelungen, in irgend einer Beziehung eine 
Aenderung feiner Anſichten darüber herbeizuführen. Ich habe geglaubt, 
dem bohen Haufe von dieſer Thatſache Mittheilung machen zu müſſen. 
Für mich iſt die Angelegenheit damit erledigt. Für diejenigen Herren aber, 
welche ſich dafür intereſſiren, ſteht die zwiſchen mir und Herrn Richter ge⸗ 

führte Correſpendenz zur Einſicht und Dispofilion. 5 

Herr von Kröcher empfiehlt ebenfalls die Annahme dieſer Bahnlinie 
an 1 eine Verbindung von Stralſund nach der mecklenburgiſchen 

renze bin. 

Staatsſeecretär Stephan empfiehlt ebenfalls die Fortführung der Bahn 
bis Arkona und zwar im Intereſſe der 8 mit Schweden; jetzt 
dauere die Fahrt zu lange, weil der Meeresarm zwiſchen Hiddenſee und 
der Inſel Rügen nur mit halbem Dampf befahren werden könne. Die 
Poſtverbindung ſei deshalb auch leine tägliche, fie zerſplittere ſich auf Lübeck, 
Hamburg, Roſtock; da der Hafen von Arlona eisfrei und von Schweden 
aus in kürzerer Zeit zu erreichen ſei, werde ſich der Poſtverkehr bald dieſer 
kürzeſten Route zuwenden. | 

Herr Adams empfieblt einen weiteren Aufſchluß der Eifel. 

Die 10 Bahnen werden darauf ohne Aenderung angenommen. 

Es folgt nunmehr die Fortſetzung der geſtern abgebrochenen Berathung 
über den Steuererlaß. Die Finanz⸗Commiſſion des Herrenhauſes bat 
bekanntlich beſchloſſen, den Geſetzentwurf ganz abzulehnen und nur den 
einmaligen Steuererlaß zu bewilligen. Hierzu liegt folgender Antrag des 
Oberbürgermeiſters Becker (Düſſeldorf) vor: für den Fall der Ablehnung 
des Geſetzentwurfs die Staatsregierung aufzufordern: vor einem Erlaß an 
directen Steuern eine Entlaſtung der überbürdeten Gemeinden eintteten zu 
laſſen und zu dem Zwecke den ſteigenden Einnahmen entſprechend in den 
nächſtiahrigen Hausbaltsetats ober durch beſondere Geſetzentwürfe ent⸗ 
ſprechende Vorſchlage zu machen. 


Staatsminiſter a. D. Camphauſen: Ich freue mich, daß wir die Ehre 
haben, den Miniſter⸗Präſidenten in unſerer Mitte zu ſehen. Ich habe 
dadurch die Gelegenheit, auf zwei thatſachliche Angaben, auf mich bezüglich, 
die der Minilterpräfivent am 3. Februar im Abgeordnetenbauſe gemacht 
hat, einzugehen. Zunächſt hat der Miniſterpräſident auf eine Denlſchrift 
über die Grundzüge der Steuerreform vom 5. Juni 1877 mit dem 
Bemerken hingewieſen, dieſelbe rühre von mir her. Eine Denkſchrift von 
mir aus jenem Jahre exiſtirt nicht. Wenn ich recht unterrichtet bin, ſo 
rührt das von dem Miniſterpräſidenten angezogene Votum von Herrn Hobrecht 
ber. Ich muß die Ehre der Autorſchaft ablehnen. Zweitens hat der Mi⸗ 
niſter⸗Präſident in derſelben Rede behauptet, die Idee, die Hälfte der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer den Communen zu überweiſen, ſei zuerſt 
von mir aufgeſtellt worden. Auch das iſt ein Irrthum; ich habe 
mich niemals über die Quote ausgesprochen. Um jetzt auf die Sache selber 
einzugehen, knüpfe ich an die, auch von mir als richtig anzuerkzunende 
geſtrige Aeußerung des Finanzminiſters an, daß das Ge 5 vom 16. Juli 
1880 nicht mit Nothwendigkeit den Steuererlaß bedinge. Gehen wir aber 
von der entgegengeſetzten Anſicht aus, dann kann ich nicht umhin, darauf 
aufmerkſam zu machen, daß die Staatsregierung für die Karin des 
Erlaſſes einen ganz geeigneten Weg nicht gewählt hat, indem ſie die Be⸗ 
rathung an die Vorlage des ee ee knüpfte; ſie hat damit 
zwar die Jutereſſen des Abgeordnetenhauſes gewahrt, die des Herrenhauſes 
dagegen geſchmalert, da letzteres dadurch außer Stande geſetzt wird, eventuell 
ſein Veto einzulegen. N 

Auch die 73 77 der Befugniſſe, die das vorjährige Geſetz dem anderen 
Hauſe auferlegte, ſind von der Regierung bei dieſer Gelegenheit nicht ſcharf 
genug ins Auge gefaßt worden. Wenn es ſich darum handelt, in Preußen 
der Landesvertretung eine Sicherheit dafür anzubieten, daß nicht mehr 
Steuern dauernd erhoben werden, als zur Beſtreitung der Staafsbedürfniſſe 
erforderlich iſt, fo muß zunachſt erwogen werden, ob die Vorbedingungen zu 
einem ſolchen Geſetze vorhanden ſind. Ueber die zu dieſem Behufe noth⸗ 
wendig zu entſcheidende Frage, ob zu den nothwendigen Staats⸗ 
bedürfniſſen das ganze Ertraordinarium oder nur ein Theil des⸗ 
elben zu zählen fei, iſt die Regierung bei Vorlegung des Etats hinweg⸗ 
gegangen. 51 beſtreite nicht, daß unter den extraordinaren Ausgaben des 

tats für 1881—82 ſich eine Anzabl von Poſitionen ermitteln läßt, von 
denen man behaupten kann, daß fie die Natur von auß den Jahres ⸗Ein⸗ 
nahmen zu beſtteitenden Ausgaben nicht haben. Man bätte dieſelben aber 
ausſondern und beiden Häufern des Landtages Gelegendeit geben müſſen, 
ſich darüber zu erllären. Geht man davon aus, daß etwa die Hälfte des 
Ertraordinariums, alſo 20 Millionen, als dasjenige Quantum anzuf 
ſei, das nicht zu den alljäbrlich wiederkehrenden Ausgaben gehört, dann 
muß man doch anerkennen, daß der Etat, wie er vorliegt, nur einen ge⸗ 
ringen Spielraum für einen Stenererlaß gewährt, da derſelbe nur etwa 
8 Millionen zur Deckung der notwendigen extraordinaren Ausgaben auf⸗ 
meife. Der Etat ift aber im Ordinatium nicht richtig aufgeſtellt. Die 
Ueberjchüfie aus den Einnahmen an Zoͤllen und Verbrauchsſteuern find 
zwar vollſtändig eingestellt, neben dieſen geht aber der Matricular⸗Beitrag 
einber, der ſich bei uns um etwa 15% Millionen erhöhen wird. Wir hätten 

biermit alſo im Ordinarium ein Deficit von etwa 7 Millionen, wäbrend 
zur Beſtreitung des Extraordinariums nichts übrig bleibt. Bei dieſer Sach⸗ 
lage kann ich es nicht wohlgethan finden, dem Herrenhauſe feinen wobl⸗ 
begründeten Einfluß entziehen zu wollen. Ich freue mich indeſſen, binzu⸗ 
ſetzen zu können, daß durch die fpäter erfolgte Vorlage eines beſonderen 
Geſetzentwurfes die für das Jahr 1881/82 erhobenen Bedenken wenigſtens 
nach der formellen Seite bin ihre Erledigung finden. 

Vor der Illuſion des Herrn von Kleiſt⸗Retzow, daß durch die Wahl der 
Geſetzesform für den dauernden Steuererlaß die Gefahren des vorjährigen 
Geſetzes vermieden würden, warne ich; dieſes Geſetz mit allen ſeinen Con⸗ 
ſequenzen wird neben dem anderen Geſetze ſtehen bleiben. Welche Erfab⸗ 
rungen aber haben wir denn in der Vergangenheit gemacht und welche 
Hoffnungen haben wir für die Zukunft, die den dauernden Erlaß rechte 


ferdeeu Münten? Es kommt nicht blös darauf an, wie bie Einnabmen 
Magen, ſondern auch, wie ſich die Aus gaben geſtalten. Das Jabr 1877/78, 
das an Einnahmen mit rund 627%, Millionen abſchloß, ergab noch einen 
reinen Ueberſchuß von 5,406 % Mark. Dieſes Jahr war alſo noch ein 
Ueberſchußjahr. Mit den Deſieilſahren haben wir uns erſt ſeitdem zu be: 
ſchäftigen gebabt. (Heiterkeit) Schon im Jabre 1879 blieben die Ein: 
nahmen binter dem Vorjahre um 13 Millionen 2 die ordentli gen 
Ausgaben beliefen ſich auf 631 Millionen; dieſes Jahr hätte jo mit 
einem Deficit von 16 Millionen abſchließen müſſen, wenn nicht Loch gegen 
21 Millionen Erſparniſſe aus Vorjahren vorhanden geweſen wären, aus 
denen das Deficit hätte gedeckt werden können. Das Ba Pie Jahr, 
das wir bisber erlebt haben, war das folgende: 1879/80. Daſſelbe hat 
zwar, abzüglich der außerordentlichen Zuſchüſſe, ein Einnadmequantum bon 
648 Millionen aufzuweiſen; in dieſem ſtecken aber 30 Millionen Einnahmen 
aus den Zöllen und Verbrauchsſteuern, die im Vorjabre fehlten; der ab: 
züglich dieſer ſich ergebende Betrag von 618 Millionen bleibt hinter dem 
vorjährigen Voranſchlag um 21 Millionen zurück. Keineswegs balte ich 
die beiden Jahre 1878/79 und 1879/80 für Rormaljabre in dem Sinne, 
daß die geringen Erträge derſelben auch in der Folge anhalten mochten. 
Dazu kommt, daß die Einnabmen aus den Eiſenbahnen nothwendig einer 
verſtärkten Steigerung entgegenſehen. g 
Im Jahre 187980 belieten ſich die Neuanlegungen von Eiſenbahnen 
allein auf 798 Kilometer. Sollten dieſe neuerbauten Bahnen denn keine 
Einnahmen bringen? In dieſer Beziehung werden ſich unſere Verhältniſſe 
in Zukunft gewiß beſſer geftalten, aber — wir werden den gegenwärtigen 
Kreis der Ausgaben nicht beibehalten! Ich prophezeie dem Finanzminiſter, 
daß die angenehme Lage, in der er ſich bisder befand, allen Anſprüchen 
gegenüber ſagen zu können: Ich babe kein Geld! von dem Augenblicke an 
verſchwinden wird, wo fo viele Millionen weggegeben werden ſollen. Von 
da an wird er ſich ſtets auf die materielle Erörterung aller dieſer Anfragen 
einlaſſen müſſen. Ich balte den Steuererlaß, wie er vorgeſchlagen wird, 
nicht für zweckmäßig, da er in unſer bisheriges Steuerſyſtem einen Bruch 
bringt. Um keinen Zweifel entitehen zu laſſen, als ob ich jedem Steuer: 
erlaß entgegentreten wollte, nehme ich keinen Anſtand, bierbei zu erklären, 
daß, falls es ſich darum handelt, nur die beiden unterſten Klaſſenſteuer⸗ 
ſtufen außer Hebung zu ſetzen, Millionen Steuerpflichtige zu entlaſten und 
das Executionsweſen, das zu meinem Schmerz in dieſen Fällen noch immer 
eintreten muß, entbehrlich zu machen, ich einem ſolchen Geſetze zuſtimmen 
würde. Demjenigen Steuererlaß, den die Regierung uns vorgeſchlagen bat, 
und dem Geſetzentwurf, der uns vorliegt, vermag ich meine Zuſtimmung 
nicht zu geben. Ich bitte Sie, das Gleiche zu thun. (Beifall.) 
Finanzminiſter Bitter erklärt, daß er die Finanzlage nicht jo düſter an⸗ 
feben könne, wie der Vorredner; er ſtehe auf dem Standpunkte der Hoff: 
nung; er erwarte die Mittel zum Steuererlaß aus dem Reiche von den in⸗ 
directen Steuern. Daß die N den Steuererlaß im Etat vor⸗ 
eſchlagen, ſei kein Mißachten des Rechts des 3 ſondern das 
Ser vom 16. Juli 1880 verlange ausdrücklich, daß ein Steuererlaß in 
den Etat eingeſtellt werde. Die Höhe der Matricularbeiträge könne bei dem 
Steuexerlaß deshalb nicht in Rechnung gezogen werden, weil dieſelben noch 
gar nicht feſtſtänden. Der Reichstag babe ſtets bedeutende Abſtriche ge⸗ 
macht, warum ſollte es in dieſem Jahre nicht der Fall fein? Es ſtehe auch 
zu hoffen, daß eine Erhöhung der Matricularbeiträge durch Mebreinnabmen 
edeckt werden könnte. Die Staatseinnahmen bewegten ſich jetzt wieder in 
einer auſſteigenden Linie; der Staat müfle jetzt daran denken, die Schäden 
u beſſern, welche unter dem Regime der früheren Wirtbſchaftspolitik ent⸗ 
anden ſeien. Der Finanzminiſter müſſe das Geld dazu nehmen, wo er es 
finde, auch von den Eiſenbahnen, deren Verſtaatlichung der Vorredner be⸗ 
kämpft dabe. Der Miniſter ſucht dann in einzelnen Punkten den Vorredner 
zu widerlegen. ? 
Für 5 von Bismarck: Nach den erſchöpfenden ſachlichen Aeußerungen 
meines Herrn Collegen würde ich über den Gegenſtand, der uns beſchäftigt, 
kaum etwas N nen haben, wenn nicht der erſte Redner, Herr Camp: 
baufen, in die Situation eine politiſche Färbung gebracht hätte, die mich 
als politiſchen Miniſter zu einer Antwort nötbigt. Ich hoffe, daß, wenn 
ich jemals in die Lage käme, mit Ihnen und mit meinem Nachfolger und 
früheren Collegen Seen en, ein günftiges Geſchick mich davor be⸗ 
wahren wird, die Geſchäfte der Miniſter, deren ſchwierige Arbeiten ich aus 
Erfabrung kenne und 17 mitgemacht habe, und die ich mich außer Stande 
erklärt babe, weiter zu führen, zu erſchweren. (Hört! hört!) Ich bedauere, 
daß ich zu dieſen Ausführungen von früheren ang ei mebrfad gedrängt 
worden, welche willen, mit welchen Dingen wir zu kämpfen haben, welche 
wiſſen, daß ich nicht zu meinem perſönlichen Vergnügen unſere Geſchäfte 
betreibe, ſondern daß ich, wie ich es früber gethan babe, das Beſte des 
Landes ſuche, ebenſo wie es bei den N der Fall iſt, mit denen wir 
und fie mit uns zuſammengearbeitet baben. (Heiterkeit) Der Veraleich, 
den der Heir College Camphauſen anſtellte zwiſchen der jetzigen Finanz⸗ 
wirtbſchaft und der früheren, alſo zwiſchen der Thätigkeit des jetzigen ver⸗ 
antwortlichen Miniſteriums, an deſſen Spitze ich ſtehe, und zwiſchen dem: 
jenigen, deſſen Mitglied er war, nöthigt mich, pro domo Einiges zu meiner 
Vertheidigung zu ſagen. Ich muß geſtehen, ich babe nie einen ſchärferen 
und beredteren Angriff gegen die Finanzära Camphauſen gehört, als in 
feiner eigenen Rede, die er heute von der Tribüne gehalten. Es verbält 
ſich mit der Finanzwirthſchaft wie mit einem Landgut. Iſt ein Landaut 
beruntergewirthſchaftet, dann muß es durch ſchonende, lang wierige Pflege 
erſt wieder gut gemacht werden, und das Licht, welches er auf uns geworfen 
zur Verherrlichung der Zeit, wo er im Miniſterium war, nöthigt mich zu 
dieſen Aeußerungen, zur Abwehr; da ich es mir meinerſeits nicht gefallen 
laſſen kann, daß die Fictionen, die über die Aera Camphauſen in der Welt 
exiſtiren, gegen uns ausgebeutet werden. Tan 
Das damalige Finanzminiſterium bat 7 Jahre gehabt, wie die 7 fetten 
Kühe, aber man dachte nicht daran, daß auch? magere kommen würden; 
die Joſeſs, die nachher kamen, nachdem mein College gegen meine Bitten 
aus dem Dienſt getreten, hatten Mühe, das abgewirthſchaftete Finanzmini⸗ 
ſterium wieder zu heben, und es bat mir große Schwierigkeiten gemacht, 
einen Nachfolger zu finden, der dieſe Erbſchaft sine beneficio inventarii zu 
übernehmen bereit war. (Heiterkeit) Wenn der jetzige Finanzminiſter mit 
Tapferkeit und Hingebung an der Zoll⸗ und Finanzgeſetzgebung mitarbeitet 
und dafür . um das wieder gut zu machen, was früher verdorben 
war, dann glaube ich, bat er Anſpruch auf Unterſtützung. Woblgeſinnte, 
die aus eigener Erfahrung ſprechen können, wiſſen ſehr genau, wie groß 
dieſe Schwierigkeiten find. Hätte der kerſte Herr Redner einfach mit einer 
2 Zuſammenſtellung gegen uns gekämpft, ſo wollte ich nichts ſagen. 
ber ez wird Ihnen nicht entgangen fein, daß er Suppoſitionen machte, 
deren Begründung er zweifelhaft ließ, dann aber ſofort auf dieſer ſuppo⸗ 
nirten Baſis ſcharſe Angriffe gegen meinen Herrn Nachbar (den Finanz ⸗ 
miniſter) richtete, wodurch ſich, namentlich bei dem Leſer, ſehr leicht die Mei⸗ 
nung erzeugt, daß alle feine Schlüſſe auf inneren Gründen beruben. Ich 
muß meinem früheren Herrn Collegen ſagen, daß ich im Staatsminiſterium 
lange vor ſeinem Abgange mehrfach die Frage angeregt babe, was auch 
aus der Correſpondenz, von der ein ſehr geringer Theil veröffentlicht wurde, 
berborgebt, ob wir im Verborgenen ſchon damals, im Jahre 1876, mit 
einem Deficit wirthſchafteten. Für mich war dies gar nicht zweifelbaft. 
Damals habe ich ſchon in meinen Correſpondenzen geſagt, dies muß anders 
1 und ich muß von dem preußiſchen Herrn Finanzminiſter erwarten, 
daß er mir nicht allein überläßt, wie das Finanzſyſtem aufzuſtellen und 
durchzuführen, ſondern ſich ſelbſt daran macht, um unſere Finanzen in Zu: 
kunſt ſicher zu ſtellen. r 
Herr Campbauſen war mir ein tapferer College, und ich habe ihm, als 
er zurücktreten wollte, das Zeugniß gegeben, daß ich mich nur ungern von 
ihm trennte. Er hat freiwillig ſich entſchloſſen, feinen Abſchied zu ſuchen, 
er hat ſein Geſuch erneuert und 5 Sein Kaſſenſyſtem war aus⸗ 
ae auch feine ggmie Geldwirthſchaft war ausgezeichnet, aber von 
einer legislatoriſchen Vorausſicht für die Zukunft kann ich das nicht fagen. 
Es war damals die Zeit des Aufſchwunges, wie der Herr Finanzminiſter 
ſagte, und der damalige Finanzminister war in der Lage, im Segen ber 
illiarden mit vollen Händen im Gelde zu ſtecken. Da war es Zeit, ſich 
u überlegen: können dieſe Milliarden nicht verausgabt werden? Wird es 
} immer fo dauern? Haben wir eine Bürgſchaft für die Zukunft? Auch 
als Miniſterpräſident habe mir damals dieſe Frage vorgelegt und ich 
obe eine Bürgſchaft für die Zukunft nur in einer Steuetreform erblicken 
unen, die ich zuletzt auch durchgeſetzt habe. Mein College Camphauſen 
bat ſich ſchließlich für meine Pläne gewinnen laſſen, und ſo iſt er mit mir 
vor die Oeffentlichkeit getreten, ob mit voller Ueberzeung von der Richtigkeit 
dieſes Programms von Haufe aus, das will ich dahingeſtellt fein laſſen. 
Er bat mir nicht ſehr raſch die Hand gegeben, aber nachdem er fie gegeben, 
würde er, davon bin ich überzeugt, entſchloſſen dieſes Programm mit mir 
durchgeführt haben, wenn er nicht bei dem erſten Angriff von liberaler 
Seite unter dem Eindruck der Reden von Bamberger und Lasker ſofort 


Dann möchte ich ihn aber auch ermabnen, dem Werke, zu deſſen Durch⸗ 
e es fein Portefeuille als Finanzminiſter nicht beibehalten wollte, mit 
a Pe} 

liche und mir nach feiner ganzen Vergangenheit etwas Ueberraihend-g 
ud Unnatürliches bat, und diz mich zu dieſer abgedrungenen Erklärung 
pro domo gegen meinen Wilen nötbigte. 

Daß Herr Campbauſen in dieſer Frage gegen uns iſt, daran zroeifle ich 

gar nicht, denn dieſe Vorlage iſt eine Conſequenz der Maßregeln, die zur 
Reformpolitik führten, Herr Campbauſen bat aber ſelbſt, obwohl nach 
langen und ſchwierigen Debatten im Miniſterium, ſeine Hand zu derſelben 
geboten. Nun zieht er dieſe Hand zurück, nachdem er ſich von der mini⸗ 
ſteriellen Feſſel und von dem verantwortlichen gemeinſamen Handeln frei 
gemacht bat! Er hat es als Miniſter lange Zeit erſchwert, zu einer Reform 
zu gelangen, er batte auch lange Zeit die Reform im Eiſenbahnweſen mir 
gegenüber bekämpft, die Verſtaatlichung der Babnen, welche ſchließlich im 
Staatsminiſterium, wenn auch nicht mit Einſtimmigkeit, zur Annahme ge: 
langte. Es wurde dann freilich die Ausfübrung dieſes Planes durch 
die Ungeheuerlichleit der Anſchläge factiſch unmöglich gemacht. Mein Herr 
College iſt damals der Ueberzeugung geweſen, daß, wenn nicht in der 
ganzen Welt ſo doch wenigſtens im preußiſchen Finanzminiſterium Alles 
aufs Beſte beſtellt wäre, und er iſt desbalb der Anſchauung unzugänglich 
geweſen, daß in dieſem alten und ebrwürdigen Gebäude manche Schraube 
nietlos und manches Rad gebrochen war. Er befand ſich in der feſten 
ſicheren Ueberzeugung, mit der Gott am letzten Schoͤpfungstage auf das 
Geſchaffene blickte. Er blickte auf die ſechs Jabre feines Miniſteriums zurück 
und fand, daß Alles vortrefflich ſei. Ich bin durch dieſe Vertrauensſeligkeit noch 
mit anderen Collegen in ſchwierige Verhaltniſſe geratben. Das Bedürfniß, dier⸗ 
über keinen Zweifel zu laſſen, veranlaßte mich, dieſe Gelegenheit wahrzu⸗ 
nehmen, um dieſe Aeußerung zu thun, wenn fie nicht vollſtändig genügend 
en follte, wenn die Angriffe auf die jetzige Verwaltung fortgeſetzt werden 
ollten, jo muß ich Seine Majeſtat den König um die Erlaubniß bitten, 
diejenigen Papiere zu veröffentlichen, welche in dieſer Beziehung vorhanden 
find. Die damalige Finanzpolitit hatte der damalige Finanzminiſter Camp⸗ 
bauſen allein zu verantworten. 8 u 

Als Minifterpräfident war es nicht meine Aufgabe, Finanzwolitik zu 
treiben. Ich habe damals erklärt, ich babe mir nicht Finamprojecte aus⸗ 
zudenken und ſie dem Finanzminiſter zur Superreviſion und Kritik vorzu⸗ 
legen, und wenn er nein ſagt, mich zu berubigen, ſondern ich habe ſolche 
Projecte vom Finanzminiſter zu erwarten und meinerſeits die Kritik zu üben. 
Ich habe nur dafür zu ſorgen, daß ein ſachkundiger Finanzminiſter vor⸗ 
banden ſei. Nachdem aber zweifellos Sachkundige anderer Anſicht waren, 
als mein College, bin ich der Sache näder getreten und babe neben meinen 
ſonſtigen Geihäften in der auswärtigen Politik mich auch über dieſe Dinge 
fümmern müfen, wenn ich länger als Minifterpräfident die Verantwortlich. 
keit tragen wollte, denn ein Theil der Verantwortlichkeit fällt immer auf 
den Minifterpräfidenten zurück. Ich babe Alles gethan, was ich konnte, 
um den Herrn Miniſter Camphauſen am Rücktritt zu verbindern, aber jetzt 
kann ich ihm nur dankbar ſein, wenn er auf meine Bitte nicht eingegangen 
iſt. (Heiterkeit) Herr Campbauſen dachte eben damals nicht daran, daß 
es anders werden konnte, daß feine Erwartungen ſich nicht erfüllen würden; 
er bat mir allein die Erbſchaft überlafien. Ich habe verſucht mit andern 
Bundesgenoſſen die Sache weiterzuführen, die Geſetzgebung ſtagnirte da⸗ 
mals, weil ein Bedürfniß momentan nicht vorbanden war. Das Verdienſt 
des Staatsmannes beſtebt aber nicht im Verbarren beim Alten, ſondern 
in der Anregung der Reformen und der Maßregeln, die nach feiner Voraus⸗ 
ſicht für die Zukunft erforderlich ſind. Weil ich der Ueberzeugung bin, daß 
dieſe Finanzreform erforderlich iſt, darum wiederhole ich nochmals meine 
Bitte: genehmigen Sie dieſes Geſetz, balten Sie den Gang der Reform: 
en nicht auf, denn ſie iſt ein dringendes Bedürfniß des Landes. 
eifall. 

Staatsminiſter a. D. Camphauſen (zur tbatſächlichen Berichtigung): 
zo lege Verwahrung dagegen ein, daß ich dem Finanzminiſter irgend einen 

orwurf gemacht habe. In einem Punkte ſtimme ich mit dem Reichskanzler 
bollftändig überein; ich freue mich, daß wir nicht mehr genoͤthigt find, mit 
einander zu wirken. Was die Vergangenheit betrifft, ſo hat der Herr Mi⸗ 
niſterpräſident bei vielen großen Staatsactionen, bei denen er zum Woble 
des Landes betheiligt war, immer nur ein Gedächtniß für die Seiten der 
Sachen, die ihm angenehm find, und das Gedächtniß an die Beziehungen, 
die ihm weniger angenehm ſind, ſtebt ihm nicht zur Seite. (Rufe: That⸗ 
ſächlich!) (Der Redner will die Tribüne verlaſſen, da er auf den ſchweren 
Be nicht im Rahmen einer thatſächlichen Berichtigung antworten könne. 
Vielfache . aus dem Haufe veranlaſſen ihn, feine Bemerkungen fort ⸗ 
zuſetzen.) Wenn behauptet worden * ich hätte mich geweigert, 1876 an die 

inanzreform zu geben, jo muß ich Jagen, daß ich 1875 einen ausführlichen 

ortrag im Staatsminiſterium gebalten und erplicirt habe, daß vom Ab: 
geordnelenbauſe eine Ausdehnung der Dotationsbeträge gewünſcht werse, 
daß darauf eingegangen werden lönne, da es ſich um eine gleichmäßige 
Entlaſtung aller Landestheile handle, alſo re vera eine Steuerermäßigung 
in Frage ſtehe. Wenn man aber auf das Verlangen eingehe, ſo werde die 
Lage der Finanzen eine knappe werden und deshalb müſſe man ſtreng da⸗ 
rauf halten, daß die Matricularbeiträge nicht erhöht würden. Wenn man 
ſagt, daß mit dem Jahre 1876 ein Rückgang unſerer Finanzen eingetreten 
ſei, fo iſt das in dem Sinne richtig, daß die übergroßen Ue e nicht 
mehr forivauerten. Aber auf der anderen Seite kann ich den Nachweis 
führen, daß das Jahr 1876 für die preußiſchen Finanzen mit einem Ueber⸗ 
ſchuß von mehr als 20,000,000 Mark abel bat. 5 

Ich kann mich auch auf ein Factum berufen, das der Reichskanzler im 
Reichstage öffentlich mitgetheilt dat, daß ich dem Reichstage im Februar 
1877 eine Tabaksſteuervorlage machen wollte; daran hat mich der Reichs⸗ 
kanzler gehindert, ſonſt wäre von allen Deficits gar nicht die Rede geweſen. 
Der autbentiſche Beweis dafür ergiebt ſich aus der eigenen Rede des Reichs⸗ 
kanzlers vom 10. März 1877. Ich muß beſtreiten, daß der Miniſterpräſi⸗ 
dent das, was er als ſein Steuerreformproject bezeichnet, zu meiner Kenntniß 
gebracht bat, ja daß es theilweiſe auch nur zur Sprache gekommen iſt, jo 
lange ich Mitglied des Miniſteriums war; ez iſt nicht von der ſchutzöll⸗ 
neriſchen Richtung die Rede geweſen, die eingeſchlagen worden iſt. Im 
Jahre 1878 ſind bekanntlich die Vorlagen gemacht worden, die ich für un⸗ 
entbehrlich bielt zur Vermehrung unſerer Einnahmen, die ich als dauernde 
für das Reich in Anſpruch nahm. Es ſchien mir aus den Aeußerungen 
des Miniſterpräſidenten hervorzugeben, daß die neulich veröffentlichte Corre⸗ 
ſpondenz mit feiner Zuſtimmung veröffentlicht ift. Der Staatsminiſter von 
Bülow hat die damaligen Schreiben des Reichskanzlers gar nicht zu meiner 
Kenntniß gebracht, ich habe zum erſten Male aus den Zeitungs artikeln von 
ihnen Kenntniß erhalten. Ich babe mehrere Unterredungen mit ihm gebabt, 
aber nicht in dem in den Briefen angedeuteten Sinne. Meine Unter⸗ 
redungen begannen damit, daß ich mich über die mangelhafte Unterſtützung 
ſeitens des Reichskanzlers beſchwerte. Ich ſtellte mich zur Verfügung, aber 
man konnte doch von mir nicht verlangen, daß ich gegen meine Ueber⸗ 
jeugung bandele. Ich bedaure, daß es zu dieſer Auseinanderſetzung ger 
ommen iſt. Die langen Jahre, die ich treu an feiner Seite gewirkt habe 
unter den ſchwierigſten Verhältniſſen, hätte ich nicht geglaubt, daß der Dank 
für alle Bemühungen in der Weiſe abgetragen wird, wie es geſcheben. 

ft von Bismarck: Die letzten Worte, welche den Vorwurf der Un: 
dankbarkeit enthalten, könnte ich leicht zurückgeben. Hat der Vorredner mich 
7 Jahre getragen und im Amte gehalſen, oder babe ich ihn im Amte ger 
balten gegen mannigfache Angriffe? Es verging ſelten ein halbes Jabr, 
wo ſeine Stellung nicht erſchüttert war, und er mich bat, ihm zu ſagen, ob 
er geben ſolle oder nicht. Ich babe ihn gegen Angriffe geſchützt. Ich 
laube, durch feine heutige Rede, durch die Zuſammenſtellung des Sonnen⸗ 
cheins unter ſeiner Verwaltung mit dem Schatten unter der jetzigen hat 
er ſich in Bezug auf Dankbarkeit bezahlt gemacht. Ich habe ihn gehalten 
wegen ſeiner Eigenſchaft als tapferer Kämpfer, nicht wegen ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als porausſebender Geſetzgeber. Wenn ein Finanzminiſter von An⸗ 
trägen nichts weiter anführen kann, als einen Verſuch aus eigener 
Initiative, der noch nicht einmal an das Parlament kam, ſo muß ich ſagen, 
das iſt für 7 Jabre zu wenig. Ich muß aber hinzufügen, daß ich ihn an 
dieſer Vorlage berbindert babe, weil fie mir nicht vertretbar ſchien. Das 
deckt nicht eine Unthätigkeit von 7 Jahren, daß einmal eine Vorlage gemacht 
werden ſollte, die noch dazu todtgeboren blieb. Der Vorredner ſtand an 
der Spize der Zollverwaltung des Reiches: er datte ein ungebeures Feld zu 
bearbeiten und wenn er ſelbſt nichts weiter anführen kann, als dieſe eine 
angeblich von mir zurückgewieſene Vorlage, fo beitätigt das nur das, was 
ich geſagt habe. Herr von Bülow bat keinen Anlaß gebabt, die Briefe dem 
Vorredner mitzutbeilen, wohl aber im Sinne derſelden mit ihm zu verhan⸗ 
deln. Er hat mir geſchrieben, daß er dies getdan hätte, und es find auch 
Notizen darüber vorhanden, daß dies geſcheben iſt. . 
ie heutigen Verhandlungen könnten mich veranlaſſen, auch dieſe noch 
zu veröffentlichen. Die Initiative zu Verbeſſerungen konnte nur vom Ges 


8 


feinen Poſten aufgegeben hatte (Heiterkeit) und es mir nicht allein über | biete der indirecten Steuern ausgehen; vom Reiche hat ſich aber das da⸗ 
laſſen hätte, feine Erbſchaft weiterzuführen. Damals war der Feldzug für] malige preußiſche Finanzminiſterium weſentlich zurückgehalten, von dem Tage 
ibn verloren, gerade damals, alt er im Reichstage die Parole ausgab, die ab, als einmal der preußiſche Finanzminiſter „abgeſtimmt“ worden war. 
* von 7 Jahren feines Miniſteriums wieder gut zu machen und So blieb mir allein das Erfinden don Finauzprojecten überlaſſen, und ich 
ich bedauere, daß er damals bei dem Entſchluſſe zurückzutreten, beharrt iſt.Jvermißte jede Unterſtützung des Finanzminiſters. Dieſer Ende 1876 und 


1877 borbandene Zwieſpalt wurde gelöſt durch den Rücktritt des Finamz⸗ 
minniſters, nachdem eine Vorlage gemacht war, allerdings erſt in Folge einer 


opoſition bier entgegenzutreten die in nem Munde etwas Künſt⸗] Breſſion, welbe ich als Miniſterpräſident in dieſer Cabinelsfrage anaübte, 


nicht aus der freirilligen Initiative des Finanzminiſters, die ich fteben Jahre 
lang vermißt habe. 5 RR 

Bankpräſident v. Dechend bittet dringend, moͤglichſt einftimmig die 
Vorlage anzunehmen; man dürfe bier im Haufe keinen Zweifel haben, ‘vie 
man ſtimmen ſolle, nachdem der Reichskanzler in beſtimmteſter Weiſe ertlärt 
bat, daß dieſer definitive Steuererlaß ihm durchaus zur Durkführiing der 
Steuerreform nöthig ſei, und daß man ihm die Freude nähme, auf dieſem 
Wege fortzufabren, wenn man ihm denſelben abſchlaͤge. Bedenken dagegen 
bätten wohl alle Mitglieder des Hauſes gebabt, aber fo groß ſeien die⸗ 
1 um die Hauptsache, die Durchführung der Steuerreform fallen 
zu laſſen. 

Profeſſor Dr. Beſeler: Dieſe Vorlage ſteht in ſehr naher Betührun 
mit Artikel 103 der Verfaſſungsurkunde, indem fie demſelben einen = 
lichen Theil feiner Bedeutung entzieht. Gewünſcht hätte ich jedenfalls, daß 
Herr von Kleiſt⸗Retzow den beiden Abgeordneten Haſſelbach und Becker 
nicht vorgeworfen hätte, daß fie Bürgermeiſterpolilik trieben; dazu wäre er 
vielleicht nur veranlaßt geweſen, wenn ibm der Vorwurf gemacht worden 
ware, daß er Junkerpolitik triebe, was ich für ebenſo berwerflich balte- 
Kapitaliſirt man die 14 Millionen Mark, ſo bekommt man einen Capital⸗ 
wertb von ca. 30) Millionen Mari, fo daß der Steuererlaß „ des Werthes 
ſammtlicher Domänen und Forſten repräſentirt. Und wie war denn die 
Geneſis dieſer ganzen Vorlage? Schon die Throurede ſprach von einem 
Steuererlaß, der einen ſehr günftigen Eindruck hervorrief. Daraufhin kam 
dann der Richter'ſche Antrag, der den einmaligen Erlaß als einen dauernden 
feſtgeſetzt wiſſen wollte. Der Herr Reichskanzler hat ſchon die Vermuthung 
2 der Richter'ſche Antrag ſei geſtellt, um der Regierung Verlegen⸗ 

eiten zu bereiten. Darin bat er Recht. Aber] einen mitbeſtimmenden und 
weſentlichen Grund dafür ſad man darin, daß in der Einbringung deſſelben 
ein außerordentlich geſchicktes Wablmandver liege. Die Regierung verbielt 
ſich zunachſt ablehnend, bis dann die Conferbativen in Coalition mit dem 
Centrum für einen derartigen Antrag eintraten. Unter dieſen Verhältniſſen 
kam die Vorlage an das Haus und wurde der Commiſſionsbeſchluß darauf 
gefaßt. Jetzt bören wir plötzlich: Alles iſt verloren, wenn wir die Vorlage 
nicht annehmen. Dabei bort mein Bischen Unterthanenverſtand auf. (Hei⸗ 
terkeit.) Nun frage ich aber: können wir es mit unſerem Gewiſſen der⸗ 
einen, fo weit zu geben, daß wir auf die bloße Verſicherung des Miniſter⸗ 
präſidenten: „Ihr ſtört mich“ unſere Meinung ändern? Das müſſen wir 
wenigſlens verlangen, daß uns der Grund dieſer Störung — was nicht 
geſcheden — näher dargelegt worden wäre. et 

Wenn das aber nicht der Fall ift, dann weiß ich nicht, wozu wir hier 
im Hauſe ſitzen. Damit wird die Unabhängigkeit und die Berechtigung 
dieſes Hauſes in Frage geſtellt. Dieſe müſſen wir umſomehr aufrecht er⸗ 
balten, als wir mit großen Hinderniſſen zu kämpfen haben, namentlich mit 
dem geringen Wohlwollen, welches uns die Staatsregierung entgegenbringt, 
denn gewöhnlich bekommen wir nur Bagatellen; und nur, wenn es ſich 
um Abänderung unliebſamer Beſchlüſſe des Abgeordnetenbauſes handelt, 
dienen wir als ein gutes Verſuchsſeld. Gegen dieſen Standpunkt muß ich 
mich entſchieden ausſprechen. Das Herrenhaus ſoll den Hader der Par⸗ 


teien von ſich fernhalten und an der gemeinſamen Arbeit mit arbeiten, es 


muß durch die Tüchtigkeit feiner Leiſtungen imponiren und ich danke der 
Commiſſton gerade für dieſe Tüchtigkeit. Allerdings muß das Herrenhaus 
der Regierung freundlich geſinnt fein, aber vor Allem iſt es nötbig, daß 
das Herrenhaus das Bewußtſein feiner Stellung und feiner Unabbängig⸗ 
keit bat und dieſes im Lande bekannt wird. Ich weiß, es giebt nicht wenige 
Mitglieder in dieſem Haufe, denen dieſe ganze Vorlage unſympathiſch iſt, 
denen aber der Wunſch des Herrn Minifterpräfenten doch die Entſcheidung 
ſchwer macht. Ich glaube, daß eine Gefährdung der Reform des Reichs⸗ 
kanzlers durch die Ablehnung dieſer Vorlage nicht eintreten wird. 
bitte Sie dringend, wenn Bedenken entiteben, ob man für oder gegen die 
Regierung ſtimmen ſoll, bei gewiſſenhafter Prüfung dieſer Frage auch das 
5 dieſes hoben Hauſes ins Auze zu faſſen, und in dieſem Sinne 
ordere ich Sie auf: treten Sie auf die Seite Ihrer Commiſſion und ver⸗ 
vr Sie die Vorlage. (Beifall.) 

nanzminiſter Bitter: Ich muß gegen die Behauptung des Herrn 
Vorredners, daß die Staatsregierung nicht mit dieſem hohen Hauſe in 
voller Füblung ſtände und es nur als ein Verſuchsfeld zur Abänderung 
der Beſchlüſſe des Abgeordnetenbauſes betrachte, auf das Entſchiedenſte 
Proteſt einlegen. Die Staatsregierung bat die größte Hochachtung für 
dieſes Haus, und es iſt ihr nicht im Entfernteſten in den Sinn gekommen 
die Stellung dieſes hoben Hauſes zu mißachten. Ich möchte bitten, daß 
der Herr Vorredner ſich dies ernſtlich merkt. (Große Heiterleit.) Ich habe 
ferner ausdrücklich im Abgeordnetenhauſe erklärt, daß der Antrag Richter 
im Princip keineswegs der Staatsregierung entgegenſteht. Den Bedenken, 
welche die Staatsregierung gegen feinen Antrag gehabt bat, iſt in dieſer 
Vorlage vollſtändig Rechnung getragen. Auch ſteht dieſelbe in keinem Zu⸗ 
ſammenhange mit dem Steuererlaß, von dem in der Thronxede geſprochen 
wird; fie iſt eine völlig ſelbſtſtändige und ſtebt mit der Zukunftsreſorm 
in engſter Verbindung. Wenn der Herr Vorredner gejagt bat, man müſſe 
nach Pflicht und Gewiſſen unbeugſam ſein, — nehme ich dies auch für 
Die e 5 Anſpruch, auch wir werden eben fo ungebeugt weiter vor⸗ 
gehen. (Beifall. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow verwahrt das Haus und Herrn Beſeler ſelbſt 
dagegen, daß man die Selbfiftändigleit der Mitglieder nach ihrer Oppoſition 
gegen die Bee bemeſſe. 

Profeſſor Beſeler beſtreitet, daß er ſeinerſeits dies getban habe. Er 
babe pielmebr die Selbſtſtändigkeit darin geſucht, daß das Haus, wenn es 
gute Gründe für die Ablehnung des Steuererlaſſes babe, ſich auch nicht durch 

ückſichten auf die Staatsregierung abhalten laſſe, die Vorlage zu Ber 
werfen. Bemerkungen, wie der Finanzminiſter fte ſoeben gegen ihn ges 
äußert habe, bittet er künftig zu vermeiden. 2 

Die Generalvebaite wird bierauf geſchloſſen und die Specialdiscuſſion 

um 44 Ubr auf Freitag 10% Uhr vertagt. 


Berlin, 17. Februar. [Se. Majeſtät der Kaifer und 
König!] nahm heute militäriſche Meldungen entgegen und hörte 
die Vortraͤge des Kriegsminiſters, Generals der Infanterle von 
Kameke und des Chefs des Milttär⸗Cabinets, General⸗Lieutenants 
von Albedyll. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
beſuchte geſtern Mittags 12 Uhr die in der griechiichen Kapelle der 
biefigen ruſſiſchen Botſchaft aus Anlaß des Geburtstages der weiland 
Großherzogin Maria Paulowna von Sachſen⸗Weimar, Mutter Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin, ſtattgehabte 1 5 (R.⸗Anz.) 

Ernennung. i ierarzneiſchule in Hannover, Bros 
und Dr. Jen e e or des 
der Provinz Hannover ernannt worden. N 

[Der Provinzlallandtag der Propinz Weſtpreußen] iſt zum 
11, März d. J. nach Danzig einberufen worden. 

4 Merboten wurde e bi, Wage dg et we g. A. 
n h ri g 
Denner, G nn, 1874. Gedruckt in G. Hilbs Budoruderelr * | 


Frankreich. 


aris, 15. Februar. [Parnells Abſichten. — Aus 
1 Der 80. Geburtstag Victor Hugo's. — Ge: 
meinderath.] Der Plan, den Herr Parnell in feiner Unterredung 
mit Rochefort enthüllt, beſteht im Weſentlichen darin, daß er alle con⸗ 
flituttonellen Mittel anwenden will, um England dahin zu bringen, 
daß es für Irland thue, was Oeſterreich für Ungarn gethan hat. 
Eine gewaltſame Revolution, wie fie die Fenter urſprünglich beab⸗ 
ſichtigten, iſt aus zweierlei Gründen unmöglich. Einmal well felt 
hundert Jahren den Engländern nicht geſtattet war, Waffen zu be⸗ 
figen, eine Beſtimmung, die zwar ſelt Disraell nicht mehr in Kraft 
iſt, aber ſehr bald von dem Parlament erneuert werden dürfte. Zum 
andern, weil die Engländer eine Flotte haben, mit der fie Irland 
blofiren und aushungern können. Welcher conſtitutionellen Mittel 
Parnell ſich bedienen will, ſagt er nicht. Für einen Republikaner 
wollte er ſich dem Reporter des „Gaulois“ gegenüber nicht geben 
und lehnte für feine Perſon die Tendenzen der franzöſiſchen Demo⸗ 
kratie ab. Er gehöre nicht zu denen, die eine unabhängige iriſche 
Republik wollen. — Bekanntlich liegt in Tunis eine franzöſſſche Ge⸗ 
ſellſchaft in Streit mit dem Malteſer Levy, einem engliſchen Unter⸗ 


than, und das Streltobject iſt ein Grundbeflg, der von Kheredine 
Paſcha herrührt. Sir Charles Dilke erklärte jüngſt im Unterhauſe, 
daß England und Frankreich in Unterhandlung ſtehen, um den Con⸗ 
flict durch ein Schiedsgericht ſchlichten zu laſſen. Man behauptete 
mehrfach, als Schiedsgericht werde ein Tribunal von Tunis fungiren; 
der „Tempö“ glaubt aber heute zu willen, daß man darauf bedacht 
iſt, einen engliſchen Richter zu bezeichnen, zu deſſen Wahl die 
franzöſiſche Regierung ihre Zuſtimmung zu geben hätte. 
Für den 80. Geburtstag Victor Hugo's, der auf den 27. Februar 
fällt, wird, wie gemeldet, eine großartige Manifeſtatlon vorbereitet. 
Die Theilnehmer werden ſich auf der Place de l'Etolle verſammeln 
und ſich von dort in die Avenue d Eylau begeben und auf eine vor 
dem Haufe des Dichters aufgeſtellte Eſtrade Blumen und Palmen⸗ 
kränze niederlegen. Um 2 Uhr beginnt im Feſiſaal des Trocadero 
eine von Louis Blanc präfidirte Matinee, bei der mehrere Redner 
über den Gefeierten ſprechen und die beſten Künſtler der Pariſer 
Theater declamiren und ſingen werden. Ein Theil der Karten für 
dieſes Feſt (2000) wird gratis vertheilt, Schließlich ſollen in mehre⸗ 
ren Theatern Bruchſtücke aus Victor Hugo's Werken aufgeführt wer⸗ 
den. Die Feſtmedaillen ſollen auf einer Selte die Inſchrift: Victor 
Hugo und rund herum die Worte: „das Jahrhundert hatte zwei 
Jahre“, und auf der Rückſeite den Satz führen: „Am 27. Februar 
1881 haben die Franzoſen das Feſt Victor Hugo's gefeiert.“ Ge⸗ 
legentlich ſei erwähnt, daß das Gaité⸗Teeater ein dem Romane „93“ 
von V. Hugo entnommenes Drama nicht unmittelbar nach Lucrezia 
Borgia, wie es heißt, aufführen werde. Es ſoll ein Stück von Erck⸗ 
mann⸗Chatrian vorangeheu. — Bei der Präſidentenwahl im Ge: 
meinderath ift es ſehr heiß hergegangen. Man mußte dreimal ab: 
fimmen, um zu einem Reſultate zu kommen. Bei der erſten Ab: 
fimmung erhielten der Gambettiſt Thulis und der Intranſigent 
Lacroix je 26 Stimmen, bei der zweiten Thuli6 33 und Lacroix 32, 
bei der dritten und entſcheidenden Lacroix 35 und Thulls 34 Stim⸗ 
men. Die Gambettiſten unterliegen alſo, Der Seinepräfect Herold 
ermahnte in einer gutlaunigen Rede die Stadtväter, bei ihren Sitzun⸗ 
gen nicht zu viel Lärm zu machen, damit nicht, wie es öfter geſchehen, 
die zaghaften Gemüther in Angſt gerathen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 16. Febr. [Schwurgericht. — Betrug, Ur un en⸗ 
fälſchung, Verleitung zum Meineid und wiſſentlicher Meineid.] 
Die geſtrige Sitzung des Schwurgerichts währte mit kurzer Unterbrechung 
bis Nachmittags 4½ Uhr. Die ſebr complicirte Anklage richtete ſich gegen 
fünf Perſonen, nämlich 1) den Schubmachermeiſter Carl Liebezeit, welcher 
ſich des Betruges, der Urkundenfalſchung und der zweifachen Verleitung 
zum Meineid ſchuldig gemacht haben ſollte; 2) den Kaufmann Carl Klinner 
und 3) den Arbeiter Carl Funke, Beide des wiſſentlichen Meineids beſchul⸗ 
digt; 4) den Schubmachergeſellen Carl Mundry und 5) den Arbeiter Auguſt 
Liebezelt; Beiden wird der wiſſentliche Gebrauch einer gefälſchten Urkunde 
zur Laſt gelegt. Sammtliche Angeklagte find in Breslau ortsangehörig 
und bisber unbeſtraft. Sie wurden aus der Unterſuchungshaft vorgeführt. 
Indem wir nachſtebend ein gebrängtes Bild der Hauptmomente der An⸗ 
klage geben, bemerken wir, daß die Angeklagten in ihren verſchiedenen Ber: 
nehmungen die widerſprechendſten Angaben gemacht baben und daß es 
gewiſſermaßen nur der Selbſtdenunciation des Mitangeklagten Klinner zu 
danken iſt, daß das verbrecheriſche Treiben dieſes Conſortiums ſeinen ge⸗ 
bübrenden Lohn empfing. In der Hauptverhandlung vor den Geſchworenen 
legte der Hauptangeklagte, Schubmachermeiſter Liebezeit, —— Theil ein 
offenes Geitänpniß ab. — Der Herr Vorſitzende ſchloß die Beweisaufnahme 
über jeden Theil der Anklage beſonders ab. Zunächſt handelte es ſich um 
die Anklage wegen Betrugs gegen Carl L. Dieſer Anklagte verkaufte dem 
Stellenbeſitzer Jobann Schölzel zu Wangern im Frübjahr 1878 ein Acker⸗ 
ſtück für den Preis von 1800 Mark. Von dieſer Summe zahlte Sch. dem 
L. 1230 Mark baar reſp. durch Verrechnung, für den Ueberreſt ſtellte er 
ihm ein Wechſelaccept in Höhe von 570 Mark, fällig am 29. Juli 1878, 
aus. Am 23. Juli 1878 trafen Sch., welcher ſich in Geſellſchaft des Orts⸗ 
borftebers Przybilla aus an ac befand, nach vorberiger Verabredung 
mit Carl L. in der „Weintraube“ auf der Oblauerſtraße zuſammen. Hier 
ablte Sch. auf die Wechſelſchuld 270 Mark, wegen des Reſtes von 300 M. 
tellie er einen, von Prz. als Zeugen mitunterzeichneten Schuldſchein aus. 
Wäbrend Sch. in einer nabe gelegenen Handlung das zum Schuldſchein 
nötbige Papier berbeibolte, zerriß L. in Gegenwart des Prz. ein wie ein 
Wechſel ausſebendes Papier in kleine Stücke, dabei bemerkend, dies ſei der 
von Sch. ausgeſtellle Wechſel. Prz. tadelte den L., daß dieſer ein dem 
Sch. auszulieferndes Papier ohne deſſen Genehmigung vernichte und ver⸗ 
langte nach Rückkunft des Sch. den Nachweis, daß wirklich die Schölzel ſche 
Unterſchrift auf dem zerriſſenen Wechſel geſtanden habe. Obgleich ſich alle 

925 von der Erde aufzuheben und 


balt nd Kpnaft angefertigt worden waren. 

nächſten Theil der Anklage die Hauptrolle Wiſſend, 
fei, besprachen L. und K. ſich dabin, fie wollten einen auf 3100 

den Wechſel anfertigen, dieſen mit dem Acceptvermerk Schölzel ? verſeben 
und dann durch den Arbeiter Mundry, 1 den Bruder des L., Auguſt L., 
giriren und endlich bei der ſelbſtverſtändlich eintretenden Zahlungsweigerun 

des Sch. durch Kat L. einklagen laſſen. Der Fälligteitötag des don K. 
angefertigten Wechſels lautete auf den 11. November 1878. Unterm ten 
November erhielt Sch. einen mit der Unterſchtift Auguſt Liebezeit verſehenen 
eingeſchriebenen Brief, in welchem er zur Bezahlung eines von ihm accep⸗ 
tirten Wechſels in Höhe von 3100 M. aufgefordert wurde. Der Brief war 
laut Verabredung bon K. geſchrieben worden. Als Sch. nun ſchleunigſt 
den Auguſt L. aufſuchte, vieſen auch nach dem Urſprung des Wechſels 
fragte, meinte Auguſt L. er babe ihn von einem alten, Ib unbekannten 
Herrn zur Einziehung erhalten. Die Vorzeigung des Wechſels wurde von 
L. verweigert. Sch. erklarte rundweg, er babe keinen Wechſel unterschrieben, 
werde alſo auch nicht zahlen. Auguſt L. klagte wirklich die dolle Summe ein. Der 
Termin in dieſer Sache ſtand am 28. December 1878 an. Im fraglichen Termine 
ſchlug Auguſt L. die Mitangeklagten Klinner und Funke als Zeugen darüder 
vor, daß ſie gejeben hätten, wie Mundry im Gaſtbauſe „Zum weißen Hirſch“ 
dem Sch. Gele gegeben und dieſer dagegen einen Wechſel acceptirt hade. 
Mun dry ſelbſt, der als Ausſteller und Girant des Wechſels nur uneidlich 
vernommen werden konnte, gab die gezahlte Summe auf 2200 Mark an. 
Mundry waren für diefe Thätigkeit durch Carl L. 


200 M. in einem Reverſe 
zugesichert worden, Klinner ſollte 300 M. und einen neuen Anzug und 
Funke 600 M. erbalten, 


ſobald Sch. bezablt baben würde. Sch. hatte 
ſeinerſeits die Unterſchrift eidlich abgeleugnet. Daraufhin erfolgte die Ab: 


weiſung des Klägers. Dieſes Erkenntniß wurde in zweiter Inſtanz auf die 


durch Auguſt 2. eingelegte Appellation lediglich beſtätigt. Inzwiſchen, am 
Januar 1879, hatte Kl. bei Gericht die Anzeige erſtattet, daß er einen 
wiſſentlichen Mein d geleiſtet habe. Als nunmehr in dem 1 einge⸗ 
leiteten Verfahren Funke mit Kl. confrontürt wurde, wiederholte F., nochmals 
vor dem Meineide gewarnt, unter Verſicherung auf den früber geleiſteten 
Eid lediglich ſeine Ausſage vom 28. December v. J. Der Angellagte Carl 
L. giebt jetzt zwar zu, daß der Wechſel in ſeinem Beiſein durch Kyonaſt an⸗ 
gefertigt worden ſei, beſtreitet aber, ſich der Verleitung zum Meineid ſchul⸗ 
dig gemacht zu haben. Kl. und F. hätten ſich freiwillig als A Par an · 
geboten und erſterer ibninurldesbalb denuncirt, weil er 0 ihm ein Darlehn 
von 30 M. verweigert hatte. Dies ſollte der Schuhmacher Engelhardt be⸗ 
kunden; E. wußte über das Verbältniß zwiſchen Carl L und Kl. nichts an⸗ 
zugeben, ſagte aber aus, daß Carl L. auch ihn bezüglich jenes Wechſel⸗ 
geſchäfts zu einer falſchen Ausſage verleiten gewollt habe. Kl. blieb bei 
ſeiner Denunciation ſtehen, F. geſtand jetzt endlich gleichfalls den Meineid 
ein, Mundry und Auguſt L. wollen ohne ſtrafbares Bewußtſein lediglich 
aus Gefälligkeit für Carl L. gehandelt haben. . 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr Gerichtsaſſeſſor Wehner, 
beantragt das Schuldig gegen ſämmtliche Augeklagte, und zwar unter Aus: 
ſchluß mildernder Umſtände. Klinner ſteht unter der Rechtswohlthat des 
§ 158 des Fuad te denn er hat ſeine falſche Ausſage widerrufen, ehe 
noch ein Rechtsnachtbeil für einen dritten entſtanden war, bezüglich feiner 
wird die entſprechende Unterfrage geſtellt. Die Vertheidiger, Referendarien 
Dr. Sternberg, Ollendorf, Martins, Hahn und Roſenthal 
plaidirten zumeiſt auf Nichtſchuldig reſp. auf Zubilligung mildernder Um: 
ſtände bei Carl und Auguſt L. und Mundry. Die Geſchworenen ent⸗ 
ſchieden lediglich nach den Anträgen der Staatsanwaltſchaft, ebenſo erkannte 
der Gerichtshof genau auf folgende, von Herrn Aſſeſſor Wehner beantragte 
Strafen: Carl Liebezeit 6 Jahre Zuchthaus, 6 Jahre Ebrverluſt, Zuläffigkeit 
von Polizeiaufſicht und dauernde Unfähigkeit, als Zeuge oder Sachverſtän⸗ 
diger vernommen werden zu können. Funke 3 Jabre Zuchtbaus, Ebrperluſt 
von db Dauer und Zeugnißunfäbigkeit. Klinner 1 Jahr Gefängniß und 
1 Jahr Ebrverluſt. Mundiy und Auguſt Liebezeit je!. 2 Jahre Zuchthaus 
und 2 Jahre Ebrverluſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 17. Febr. Deputirtenkammer. Das Preßgeſetz wurde 
bei der Endabſtimmung über das ganze Geſetz mit 428 gegen 6 
Stimmen genehmigt. Hierauf begründete Janvier de la Motte feine 
Interpellatlon über den Crédit foncier, den er ſchwindelhafter Specu⸗ 
lationen bezichtigte. Der Finanzminiſter trat für den Crédit foncler 
ein und erklärte dabei, daß er zur Emittirung von Loospapieren nie⸗ 
mals Ermächtigung ertheilen werde. Die Kammer nahm die einfache 
Tagesordnung an und beſchloß demnächſt ohne jede Debatte, den An⸗ 
trag Bardoux auf Wiederherſtellung der Liſtenwahl in Erwägung zu 
nehmen. (Durch dieſen Beſchluß wird der endgiltigen Entſchließung 


der Kammer über den Bardoux'ſchen Antrag nicht präjudicirt; die 60, 75 


parlamentariſchen Kreiſe find. über die Ausſichten des Bardoux'ſchen 
Antrags fortgeſetzt ſehr getheilter Meinung.) 

Im Senat wurde die Berathung des Zolltarifs fortgeſetzt. Pouyer⸗ 
Quertier, welcher der Schutzzollpartei angehört, hielt eine lange Rede, 
auf welche der Handelsminiſter Tirard erwiderte. 

Paris, 17. Febr. Parnell iſt heute Vormittag von hier nach 
London zurückgekehrt. — Der Deputirte Menier iſt geſtorben. — 
Das Gerücht von der Abberufung des franzöfifchen Generalconſuls in 
Egypten, Baron de Ring, wird durch die „Agence Havas“ für un⸗ 
begründet erklärt. 

Madrid, 17. Febr. Alonzo Martinez iſt zum Botſchafter beim 
Vatican und Mazo zum Geſandten beim italieniſchen Hofe ernannt 
worden. 

London, 17. Februar. Oberhaus. Argoll kündigt an, er werde 
morgen auf die jüngſten Auseinanderſetzungen Lytton's betreffs der 
Schiffbrücke über den Indus und der militäriſchen Vorbereitungen in 
Indien vom November 1876 antworten. 

Unterhaus. Der Sprecher kündigt neue Vorſchriften für dringende 
Debatten an. Gladſtone kündigt an, wenn die Einzelberathung 
über die iriſche Zwangsbill heute nicht erledigt werde, fo werde er morgen 
beantragen, daß fie vor Mitte Nacht erledigt fein müſſe. Das neue 
Reglement beſtimmt, über einen ſolchen Antrag ohne Debatte abzu⸗ 
ſtimmen. Der Vorſitzende hat, wenn der Antrag mit drei Viertel 
Majorität angenommen iſt, zur feſtgeſetzten Zeit die Einzelberathung 
als geſchloſſen zu erklären. Cowen (radical) kündigt an, er werde 
nächſtens beantragen, wenn die Dringlichkeit einer Bill votirt ſei, 
ſolle eine ſolche ohne jedwede Discufflon angenommen werden. 
Sullivan ſagt, wenn dieſer Antrag abgelehnt werde, ſo beantrage er, 
daß bei der Dringlichkeit der Premier das Recht habe, zu verlangen, 
daß kein Irländer zum Worte komme. Das Haus ſetzt die Einzel: 
berathung über die iriſche Zwangsbill fort. — Die Deputirtenkreiſe, 
beſonders die Radicalen und die Conſervativen, ſind über das Vor⸗ 


M.] gehen der Regierung erregt. 


London, 17. Febr., Nachts. Unterhaus. Da die Einzelberathung 
der iriſchen Zwangsbill auch heute nur wenig gefördert wurde, wird 
Gladſtone den Antrag, betreffend den Schluß der Einzelberathung 
der iriſchen Zwangsbill, erſt Montag ſtellen. — Eine amtliche Depeſche 
Colleys aus Neweaſtle vom 17. d. meldet: Die Truppencolonne Wood 
iſt heute eingetroffen; ſie traf auf dem Marſche einige Boers, welche 


keinen Widerſtand leiſteten, und wahrſcheinlich nach Langsneck ſich] P 


zurückzogen. Der 
Weg iſt frei. 5 

Durban, 17. Febr. Wood und Colley trafen Mittags im Fort 
Amiel zuſammen und hielten Kriegsrath. 


Kelegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 
W. T. B.) Paris, 17. Febr., Abends. [Boulevard.] 3% Rente 84, 35. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 65. Türken 13, 75. 
hemins Oeſterr. 


Banque ottomane — —. taliener 89, 37. 

Goldrent Ungar. Goldrente 95, 81. Spanier exter. 21, 50, inter. 
— —. S8 ahn —, —. Lombarden —, — 1877er Ruſſen — —. 
Türtenlooſe — — Türken 1873 Amortiſirbare —, —. Orient; 
Anleibe —. Pariſer Bank —. Felt. 


Courſe.] 
Wechſel 173. 20 


Die Telegraphenverbindung iſt wiederhergeſtellt. 


Neue Egyptier 365, —. 


—.—. 


Brameien 2) 248. Lombarden ) 94% ener — —. 


Spanier — F 


e 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 257%. Framoſen 247%. Gallier] Ter 


— —. Lombarden —. Ungar. Goldrente — —. 1880er Ruſſen — — 
II. Drientanleibe — —. Oeſterr.⸗Ungar. Bank —. 
*) per medio rein. per ultimo. 


amburg, 17. Febr., Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Preuß. Ivroc 
Conſols 101, Hemdurgeꝛ St.⸗Pr.⸗A. 125%, Silberrente 65%, Deft. Gold⸗ 
rente 77%, Ung. Golorents 95%, Eredit⸗Actien 25744, 1860er Looſe 123%, 
Franzoſen 618, Lombarden 236, Italien. Reute 885%, 1877er Ruſſen 94 
1880er Ruſſen 75. II. Orient⸗Anl. 59%, Vereinsbank — —, Laurabütte 
121%, Nordd. 163, Commerzbank — —, Anglo⸗deutſche —, 5% Amerik. 
93%, Nbein. Eiſenbabn 162%, do. junge 157, Berg.⸗Märk. do. 115%, 
Berlin⸗Hamburo do. 228, Alioua⸗Liel. do. 155%. Ditzconto 2%. Felt. 
Hamburg, 17. Febr., Nachmut. [Getreide markt.] Weizen loct unver⸗ 
ändert, auf Termine ſtill. Roggen loco unverändert, auf Termine ſtill. Weizen 


II. Orientauleibe 61%. III. Drientanleibe 61% 77 0 


vr. April⸗Mai 257,00 Br. 206, 00 Gd. ver Mai⸗Juni 214, 00 Br., 212,00 Gd. 
Raggen pr. April⸗Mai 191, CO Br., 190, 00 G., pr. Mai⸗Juni 187, 00 Br., 
186,00 Gd. Hafer u. Gerſte unverändert. Rübsl ruhig, loco 56, 00, pr. Mai 
55, 00. Spiritus hoher, per Februar 46% Br., per Marz⸗April 46% Br., 
per April⸗Mai 46% Br, per Mai⸗Juni 46% Br. Kaffee ruhig, Umſaß 
2000 Sack. Petroleum feſt, Standard white loco 9, 10 Br., 9, 00 Gd., 
vr. Februar 9. 00 Gd., vr. März⸗April 9, 10 Gd. Wetter: Prachtpoll. 

Poſen, 17. Februar. Spiritus pr. Febr. 52, 30, pr. März 52, 50, pr. 
April⸗Mai 53, 40. Gek. — Liter. Matt. 

Liverpsol, 17. Febr., Vormmags. [Baumwolle.] (Anfangsberict. 
Mutbmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 21,00 
Ballen, davon 10,000 B. amerikaniſche, 6000 B. oſtindiſche, 5000 B. egyp⸗ 
tiſche. Middl. amerikaniſche März⸗April⸗Lieferung 6% D. 

Liverpool, 17. Februar, Nachmutags. Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umjag 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Amerikaner feſt. Middl. amerikaniſche Februar⸗März⸗Lieferung 6% , März⸗ 
April⸗Lieferung 6% D. SE e 

Liverpool, 17. Februar, Nachm. Officielle Notirungen. [Baum⸗ 
wolle.] Schluß bericht.) Definitiver Umſatz — B. Upland good ordi⸗ 
nary‘5% , Upland low middling 6%, Upland middling 7 Mobile 
middl. 6%, Orleans good ordinär 6, Orleans low middl. 6%, Orleans 
middl. 6°, Orleans middl. fair 7%, Pernam fair 6%, Santos fair —, 
Bahia fair —, Maceio fair 7%, Marandam fair 7%, Egyptian brown 
middl. 5%, Egyptian brown fair 7, Egyplian brown good fair 7%, Egypt. 
white middl. —, rn white fair * Egyptian white N. fair 
Smyrna fair —, M. G. Broach fair —, Dhollerah middl. 5%, Dboller 
good middl. 4%, Dbollerah middl. fair 4%, Dhollerah fair 4%, Dhollera 
990 fair 5%, Dhollerah good 5½, Oomra fair 4%, Oomra good fair 

%, Domra good 5'%, Seinde fair 4%, Bengal fair 4%, Bengal good 
fair 4%, Madras Tinnebelly fair —, Madras Tinnevelly good fair 5% 
adras Weſtern fair 4%, Madras Weſtern good fair 5%. 

(W. T. B.) Rewyork, 17. Febr., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Wechſel auf Berlin 94% (bedeutet: Dollars pro 400 Mark 60 Tage Sicht). 
Wechſel auf London 4, 83. do. auf Paris 5, 23%. Sprocentige fundirte 
Anleibe 100%. Aprocentige fundirte Anleihe 1877 113%. Erie⸗Bahn 50%. 
Central⸗Pacific⸗Bahn 113%. Newvork⸗Centralbahn 149%. Baumwolle in 
Newyork 11/6. do. in New⸗Orleans 11%. Raffinirtes Petroleum in New 
9%. Raff. Petroleum in Philadelphia 9%. Rohes Petroleum 7. 
line Certiſicats O, 91. Mehl 4, 50. Rother Winterweizen 1, 18. 
old mixed) 58. Zucker (Fair refining Muscuvados) 7%. Kaffee Rio 12%. 

mal; (Marke Wilcox) 10%. do. Fairbanks 10%. do. Rothe u. Brothers 
10%. Speck (fhort clear) 8%. Getreidefracht 4%. 

Peſt, 17. Februar, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarlt. 
ſchwache Kaufluſt, auf Termine ruhiger, pr. abr 11, Gd., 11, 08 
Br. Hafer per Frühjahr 6, 30 Gd., 6, 35 Br. Mais per Mai⸗Juni 5, 83 
Gd., 5, 87 Br. Kohlravs 12. — Wetter: Trübe. 

Paris, 17. Febr., Nachmittage. Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen behauptet, pr. Februar 28, 10, per März 27, 90, per März uni 
27, 80, pr. Mai⸗Auguſt 27, 60. Roggen ruhig, ver 8 22. 25, 
ver Mai⸗Auguſt 21, 50. Medi behauptet, ver Februar 61, 60, per März 
„per Marz ⸗ Juni 60, 25, per Mai⸗Auguft 59, 50. Müböl feſt, 
ver Februar 72, 25, per Mai⸗Juni 74, 25, per Mai⸗Auguſt 74, 50, per 
Sepibr.⸗December 75, 25. Spiritus feſt, per Februar 62, 00, ver März 
By — Ta März⸗April 61, 25, per Mai⸗Auguſt 59, 75. — Wetter: Ver⸗ 
aͤnderlich. 

Paris, 17. Februar, Nachmittags. Rohzucker 883° loco ruhig, 56, 00 
bis 56, 25. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kar. ver Februar 66, 60, 
ver März 67, 00, ver 8 67, 25, per Mai⸗Auguſt 67, 30. 

5 London, 17. Februar, Nachm. Havannazucker Nr. 12 23%. Weichende 
endenz. 

Antwerpen, 17. Februar, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen weichend. Roggen bebauptet. Hafer unverändert. Gerſte feit. 

Antwerpen, 17. Febr., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Petroleummarkt.] 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 23% bez. und Br., per März 
23% Br., per April 23 bez. u. Br., per September⸗December 24 Br. Ruhig. 

Bremen, 17. Febr., Nachmittags. Petroleum ſteigend. (Schluß bericht.) 
Standard wbite loco 9, 15—9, 20 bez., ver März 9, 15—9, 20 bez., per 
April 9, 20 Br., per Auguſt⸗December 9, 60—9, 70 bez. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 17. Februar. [Börſe.] Angeſichts der günftigen Haltung, 
welche die heutige Wiener Vorbörſe angenommen batte und der nicht un⸗ 
weſentlichen Courserhöhungen, welche von dort gemeldet wurden (Franzoſen 
M Fl., Lombarden 2 Fl. und Galizier 1% Fl. beſſer als geſtern 

ittag), konnte ſich die feſte Tendenz der letzten Tage, ohne Wider⸗ 
ſtand zu finden, auf der Tagesordnung behaupten. Da die 8 
neigung eine allgemeine iſt und unter Berückſichtigung des ſtillen Ge⸗ 
alle partiell zum unausgeſprochenen Bedürfniß der kleineren 
Speculation geworden iſt, find faſt alle Factoren des Börſenverkehres 
bemüht, die Maſchinerie der ſteigenden Bewegung nicht zum Stillſtande 
gelangen zu laſſen. Jedem zu Gunſten der Hauſſe zu interpretirenden Mo⸗ 
ment wird deshalb mit freudiger Begier nachgejagt und möglichſt eingehende 
Beachtung geſchenkt. In Ermangelung beſſerer realer Agitationsmittel 
waren es beute die vorhandene Geldabudanz ſowie die vom Miniſter⸗ 
präſidenten Cairoli in der geſtrigen Sitzung der Italieniſchen Deputirten⸗ 
kammer abgegebenen Erllärungen über das Einvernehmen der Mächte in 
der Griechiſch⸗Türkiſchen Frage, welche neben den günſtigen eee 
als Motive einer feſten Haltung ins Feld geführt wurden. Auf allen Ge⸗ 
bieten herrſchte eine weſentlich größere Thätigkeit als geſtern, die Courſe 
ftellten ſich faſt ausnahmslos über das geſtern innegehabte Niveau. Credit⸗ 
Actien ſetzten recht feſt ein und überholten bei ziemlich guten Umſätzen 
ihren Anfangscours von 516 recht ſchnell um 1½ M. Franzoſen ge⸗ 
wannen bei geringerem Verkehr etwa 4 M. Lombarden ſtanden im Hinter⸗ 
runde, behaupteten aber ihren Pil erreichten höchſten Cours. Der 
enten⸗Markt zeigte ſehr feſte Dispoſition, alle Gattungen ielten 
Aufbeſſerungen von 4 — 7 , Ungariſche Goldrente und Oeſterreichiſche 
Papierrente zeigten dabei gute Regſamkeit. Auch ruſſiſche Fonds, be⸗ 
ſonders 1880er Anleihe, waren in regem Verkehr bei weſentlich böberen 
teifen. Von den öſterreichiſchen Nebenbahnen zeichneten ſich Rudolf⸗ 
babn, Galizier und Nordweſtbahn durch ſehr feſte Haltung aus. Auf 
dem localen Speculationsmarkte ſpielten die Actien der Deutſchen 
Bank eine bervorragende Rolle. Bei ſehr ſchwunghaftem Handel erfuhren 
dieſelben eine ſprungweiſe Erböhung von ca. 2 pCt. Die anderen 
ſpeculativen Bankpapiere, ſowie die inländiſchen Bahnen blieben dagegen 
unbeachtet. Sehr gute Meinung documentirte ſich in Folge des um 6 D. ge⸗ 
ſtiegenen Roheiſenpreiſes für Montanwertbe, in welchen anſehnliche Schlüſſe 
zu Stande kamen. Im weiteren Verlaufe der Börſe blieb die feſte Haltung 
überall vorherrſchend. Montanwerthe, Banken, Renten und Elbethalbahn 
erzielten weitere Avancen, während die Schwankungen der internationalen 
Spielpapiere unbedeutenv blieben. Darmftädter ſehr beliebt. Schluß 


r 


Weizen loco 


Schweizer min. — B 
Obligat. 20,43 bez. 


London, 17. Febr. Die Bank von England hat den Discont von 3% 
auf 3 pCt. berabgeſetzt. 


London, 17. Februar. [Bantausmweis.] Totalreſerve 16,578,000 Pfd. 
St., Notenumlauf 25,434,000 Pfd. St., Baarvorrath 27,012,000 Pfd. St., 
ortefeuille 20,957,000 Pfd. St., Guthaben der Privaten 25,294,000 Pfd. 
t., Guthaben des Staatsſchatzes 9,869,000 Pf. St., Notenreſerve 15,257,000 
Pfd. St., Regierungsſicherheit 15,829,000 Pfd. St. Procentverhältniſſe der 

Reſerve zu den Paſſiven: 46% pCt. Clearingbouſe⸗Umſatz 134 Mill., gegen 
die entſprechende Woche des Vorjahres Abnahme 13 Millionen. - 


I U 8 
Berliner Börse vom 17. Februar 1881. 


Fonds- und Geldoourse, Wechsel-Course. 


Deutsche Reichs ‚Anl, 4 103,10 bz Amsterdam 10% Fl. . . .ı 8 T.!3 168,70 d 
Consolidirte Anleihe ‚41/4,185,60° bz do do. 2 M.|3 168,0 ba 
do. do. 1876 4 nor so bz London 1 Lstr ..... 8 T|31j2| 20,49 bz 
Staats- AI. je 100,70 bzB 0. 40. 3 M3 ½ 20,36 bz 
Staats-Schuldscheine. 3½ 98,00 bz Paris 100 Fres. 8 7. 3½ 80,85 b 
Präm.-Anleihs v. 1888 3½ 15250 bz If 2 M 3½ 80,50 dz 
Berliner Stadt-Oblig, . 4½ 103,80 ba Petersburg 100 SR. 36 Er bs 
Berliner 4% 104.30 b2& 0. 6. 3 M6 211,78 bz 
s Fommerscho . . 3½ 91,70 bz Warschau 10 SR 8 ＋ 0 213,65 bz 
3 do. 4 100,30 bz Wien 100 Fl. 8 T 4 173.1 bz 
5 4 4 4½ 106 bas | de do, 2 M. 4 172,20 bz 
3 do. Ldsch. Crd. 4 — — 
Posensche ucue . 4 | 99,90 b Rurh. 40 Thaler-Loose 280,00 bzB 
u [Schlesiacho.. . . . 3½ 9200 ba Badische 35 Fl.-Loose 178,25 bzB 
LE 5 4: Braunschw.Präm.-Anleihe 100,25 bz 
3 3 4 10050 b Oldenburger Loose 151,90 ba 
"u VPosensche, .....» 4 100,10 bz 
@ (Preussische . . 4 10,0 B Ducaten 9,58 B Dollar 421 @ 
3 \westfäl. u. Rhein.) 100,76 “ Isover. 20,42 G Oest .Bkn. 178,00 ba 
3 Sächsische ,..». u pe Napoleon 16,20 bzB | do. Silbergd. 172,60 G 
Schlesische . 4 100,40 ba Imperials 16,67 6 Russ. Bkn. 214,20 bz 
© Präm.Anl, 7 56 zu ae en re 
Baierische Präm.-An!. 7,80 B 
do.  Anlv.18754 19 30 G Elsenbahn-Stamm-Actlen. 
Cöin-Min ümier ach. 3½ 132,40 ba Divid. pro] 1879; 1880 
Sächs. Rente von 18763 78.76 bzG A f 40 — 1 | 35.25 ban 
Berg.-Märkische, . — 4 114,80 bz 
Hypotheken-Certificate. Bafg Märkische. „| El = 18 ec 
Krupp’schePartial Obl. 5 168,40 6 Berlin- Dresden 0 — 4 17,40 bz 
Unkb. Pfd. d. Fr. Hyp.-B 4½ 14,0% bzG Rerlin-Görlite . . 0 — 4 | 24,20 bz 
do. . 1020 dag Beriin-Hemburg | 121] — 4 75 ba 
Deutsche Hyp-BE; PM 4, 10179 beg N gere n , | ner 
0. oe, do, 5. 103,0 bac fBoerüin-Btettin . 4% 4% 4% 117,10 bz 
Unkdbr. Cent.-Bod.- Cr. 4½ — — Böhm. Westbahn. 6 — 5 11130 bad 
Kündbr, do. (187) 10,25 bz IBresl-Freid.. 4% — 4 1189,25 bz 
do, rückbz. à 1105 112,40 bz Oöln-Minden. ...|6 6 3 150,60 bz 
do. do. do. 4½ 107,50 etbzB I Dux-Bodenbach. E 0 — 4 1,26 bz 
Unk. H. d. r. Bd. Ord.-B. 5 109,10 G Cal. Carl-Ludw.- E 7,7388 — 4 22,5% bzB 
Dad d. GB. 5 102, ba IHalle-Scrau-Gub. 6 — 4 24.8 bıB 
Hyp. Antk. Nord- G.-O. B. 5 190,28 B Kaschau-Oderb: rg. 4 — 4 | 60,30 ba 
do. do. Pfandbr. 5 100,10 8 Kronpr. Rudolfb .| 5 N 73,40 bz 
Pomm, Hypoth.-Briefeſb 106,80 bzG ILudwigen.-Bexb. | 9 |9 4 1203,70 bz 
de, do, II. Em.|5 104,50 bz jMärk.-Posoener ..| 0 — 4 | 30,00 bzB 
Goth. Präm,-Pf. I. Em. 5 123,06 bz M.gdeb.-Halbers = 6 6 6 150,78 ba 
do. do. 5 120,50 bz Ualuz-Ludwigsb 4 — 4 75 bz 
do. 8 f.rkzlbr.mil0|5 108,28 bz Niederschl,-Mark..| 44 4 10 6 
do. 4½ do, do. m. 110 4½ 104.20 ba Oberschl,A. C. D. E.] 9% | — 3½ 197,0 bzB 
Meininger Präm.- Pfd. 4 121,0 bzB do. 8. 9% — 3½ 159,50 br 
Pfod.d.Vest Nd.-Or.- G. 5 — — Ossterr.-Fr. S. k. 6 — 4 [496,50-95,50 
Schles. Bodencr. Pfudbr. 6 104,70 G Oest. Nordwestb.,| 4 — 5 7,00 bz 
0. do. 2104,70 B Oest.südb.(Lomb.) © — 4 1190 50.89.80 
Büdd, Bod,-Ored.-Pfdb. s 104.90 bz Ostpreuss. üdb. 0 — 4 | 44,50 bz0 
40. do. Ja, 102,50 B Rechte-O.- U. B. | 73110) — r 10828 ba 
Beichenberg-Par#,| 4 1½ 62,25 ba 
Ausländische Fonds. Rheinische... 7 8 7510725 570 
r- B. (1/14 %. 4 66,30 bz 40. Lit. B. (40% gar.) 4 | 4 100,25 8 
en 1 0 f 1 6835 bzB Rhuein-Nahe-Bahn | 0 — 1 | 13,70 bz 
do, Goldrente „...4 | 77,75 bz &umän.Eisenbehn| 3%; | 31/5 3½ 56,69 br 
do, Papierrente ‚4ljs| 63,60 ba SchweirWostbahn| 0 — 4 | 29,75 brd 
do, 54er Präm.-Anl. 4 [113,90 B Stargard-Posener ‚| 41/3 | 414 4½ 103,49 G 
do, Lott.-Anl. v. 60 . 6 123 25 bz Thüringer Lit, A. 1% — 4 1, bad 
do. Credit-Loose . .. fr. 337,00 & Warschau-Wien 112 4 290,60 bz 
40. 64er Loose. . . fr. 318,00 etbzB | Weimar-@era . .| 4½ | — 4½ 50,75 ba 
Russ, Präm.-Anl, — 6415 148.90 bz — — — EEE 
do. do. 18665 147,0 etb»B | Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
do, Orient-Anl.v.1:77/5 | 6150-40 ba |Bertiu-Lresien . . | 5 15450 bag 
do. II. 40. v. 1878 5 | 61,60 ban Berlin-Görlitzer . 315 — 6 | 8525 bzG 
do. III, do. v. 1879/6 | 61.50 40 bz Breslau-Warzcheu — 6 49,00 b2G& 
do, Engl. v. 1871. 5 93.5040 bz IHalle-Sorzu-Gub. 3½ — 6 | 9,50 bzB 
de. do. v. 1872. 5 | 93,50-40 bs Kohlfurt-Falkenb. 9 — 6 | 50,25 br@ 
de. Anleihe 1877, . 6 ! 96,60-50 ba ÄmMärkisch-Posener| 5 | — 5 101,80 bg 
do, do. 1880. . 4 | 76.60 bz Magdeb.-Halberst. | 3½ 3½ 3½ 8948 bad 
do. Bod.-Ored.-Pfdbr. 5 | 85,00 bad 40. Lit. C. 5 œ-i 5 125,25 b 
do. Oent.-BOd.-Or.-Ffb. 6 28 10 bz Mariendurg-Mlawa| 5 |— 6 90,00 d 
Russ,-Poln.Schatz-ObL.4 | 84.40 b Ostpr. Südbahn. . 5 |— [5 | 87,50 bz@ 
Poln. Pfudbr. III. Em. | 66,10 bz Posen-Kreuzburg .| / | — 56 | 70,25 b 
Poln. Liquid,-Pfandbr.|4 7.40 bzB Rechte B. 730] — 5 144,28 br 
Amerik. rücks. p. 1881 p. I. J. r. 100,00] Ramhnler 8 — 8 —— 
do. 5% Anleihe 5 99,3% La Saal- Bahn 0 — 6 | 62,00 bag 
Ital. 5% Anleihe . . 6 | 89,50 etbzd | Waimar-Gera 10 — 6 13810 bzG 
4 94,39 bad 
Rumänische Anleihe. — — 
Ruman,Staats-Obligat.|6 94d, 40.80 ban Bank-Papiere, 
Türkische Anleihe. . fr. 14,06 bz Ang. Deut.-Hand.-Gf 4 |6 4 | 8740 bzB 
Ungar. Goldrente .. .|b ! 95.75 beg Bert. Kasson-Ver,| 890] 84010 f 1172,08 G 
do, Loose (M. p. St.] fr.|220,00 bzB: Berl. Handels-Gas,| 6 5%½ 4 101,50 bc 
Ung.50/8t.-Eienb.-Anl.|5 | 9300 bz& Url. Prd-u. Hdla-E. 4½ 4½ |4 | 76,75 B 
— 10 Thir.-Loose 50 00 bzG a — 7 a. 3 = — 
Türken-Loose 43:50 90. * eV 5 
nn Bresl. Wechalerb 4 — ji su 5 
* Coburg. Orod.-Buk. — ; z 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. Danaiges Frie- Br. 5 — 14 [110,30 8 
e, Serie. II. 4½ 103,25 G Darmst, Creditbk,| 9½ | — |4 148,50 bzG 
„ MB 312] 92,50 G Darmat. Zettelbk,| 5½ | — 4 106,00 bas 
"do, do, 413:105,00 8 Dessauer Landesb,| 614 | — 4 11800 @ 
do, Hoss, Nordbahn 1 1 B Deatsche Bank 9 — |4 1150,00 52 
Berlin-@örlitz conv, „ .|411, 102,89 8 do. Betchebank| 5 — 4½ 145,50 b2G 
a. ch . alle —.— — do. Hyp.-B. Berl. 1 — ‘ ou — 
0 2 ' Dise,-Oomm,-Anth. — 71,25 bz 
Broil.-Freib, Lat. D. KF. 4% 102,70 bag de, alt 10 — (4 |177.00:77,25 
do. 40. 8. 4½ 102,70 bag . fgonossensch.-Kak.| 7 | — 4 120,00 bzB 
40. 10, H. 4½% 102 70 bzG do, junge 7 Pe 
do, 80, 3./41110270 bd Ägoth. Grunderedb., 5 |— 4 | 91,75 bag 
do. do. K. 4½ 103,00 8 do, junge 8 |— 4 | 92,50 bad 
do, von 18765 /106,20 bad Hamb, Vereins-B.| 7 6 4 — — 
Breslau- Warschauer. 5 103,00 G Haunov. Ban 4½ — 4 104,0 bzB 
Cöln-Min den III. Lit. A. 4 100,2 8 Köuigsb.Ver.-Bak.| 56 — 4 | 97,06 6 
do. Lit. B. 4½ 10.60 8 Ludw.-B. Kwilocki| 4½ | — 4 | 74,00 & 
do, .s..1V.|4 100,25 0 Leipz. Ored,-Anst,| 10 9 4 147,28 bz& 
de, + 9.|4 100,60 bz Luxemburg, Bank 18 — 4 [137.00 B 
Halle-Sorau-@uben . 4½ 0,90 bz Magdeburger do, | 5½ | 51, 4 [114.00 bzG 
Märkisch-Posener ...4141102,80 G Meininger do, |0 | — |4 | W,50 bz 
. Niedersehles,-Märk, I. 4 100,1 Sordd, Bank ...| 10 10 4 1164,00 ba 
do. do, II. 4 80,5 8 Nord d. Grundar.-B.] 0 — 4 | 859,30 bad 
v de. Ob. L. u. II. 4 100,40 ba Oberlausitzer Bk. 115 5% 4 | 90,00 bz& 
do, Obl. 4 1100.10 ba Oest,. Ored,-Actior| 1114| — 4 [616,50-517,50 
Oberschlos, A.. . 4 | — — Posener Pro.-Bank | 7 — 4 1117,00 B 
do. B. 31½ 93,00 G ®r.Bod.-Or.-Act,.B.| % 6½ 4 | 9890 bzB 
de, 0. 4 99.90 8. br. Cont.-Bod.-Ord. 9½ — 4 1125,30 b 
do. D. . . 4 99.09 8 Preuss. Immob.-B.| — — 4 107 60 bza 
de. B na 3 92,30 G Sächs. Bank 6 |— 4 [120,50 B 
do. e 4,104.00 ba Jchl. Bank-Verein| 6 — 4 |107,235 bz0 
do, EEE 4½ 103,50 bzG Wiener Unionsbk.| 6 — 4 1216.00 G 
do. = ....14141103,80 0 3 
do. von a 1 2 — In Liquidation, 
do, von Sr Fer Centralb, f. Genoss. — — fr. 11,00 8 
do. ven 1876 4½ 104.00 € alrald. 1. . Äh, 
92 104.00 B Thüringer Bank — | . 12800 570 
3 | 
do. sel-Oder — — 
Senn d Segen 5 Industrie-Paplere. 
de, do. II. Em. 4½ 103,25 8 D. Eisenbahnb.-G. ] 0 — 4 | 650 bz@ 
do, do. III. Em. 4½ 103.25 G Märk. Sch. Masch. G 0 — 4 | 34,00 bed 
do. Kürschl. Zwgb. 3% 89,50 G Nordd, Gummifab. I½ — |4 38 76 B 
Ostpreuss, Südbakn 44% 102,25 8 — 
te-Odor- Ufer-B, 4½ 103,0 B Pr. Hyp.-Vers- Act.. 2 — 4 8980 6 
Schlesw. Eisen! 4½ 103.00 G Schles. Feuervers. 22 — fr. B 
Ohbarkow-Anow ger. 5 98,00 B Bismarckhütte. . 12 — 4 1108,50 b 
do, do, im Pid. Ster. 5 | 94,20 ba Auounersmarkhuütt.| 115 | — [4 | 62,70 bzB 
Charkow-Kromen, gar-5 | 96,80 8 Dortm Union 0 — 4 | 13,90 bz 
do. do. In Pfd. Sterl. 5 | 94,20 & do. 8t.-P. Lit. A.] 2 — |6 | 9.00 ba 
Rjäsan-Koslow gar. 5 10169 8 Königs- u. Laurah.] 6½ |— 4 122 50 bzB 
Bur-Bodenbachk 86,00 etbzd Lauchhammer 0 — 4 13506 
do, II. Emission.. 0 | 84,80 @ Marionhütte ....|4. | — |4 | 73,00 vad 
Derr e e tr.] 59,00 bag ne. Redenhütte,\ 8 — 4 138, B 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. 5 89,40 bad do, Oblig.| 6 6 6 104,00 B 
o, des. neues | 89,00 bz& Sehl,Kohlonwerke| — | — (4 ec. 114,00 br 
Kaschau-Oderberg .. 5 | 81,80 bag nkh,-Action| 51 — 4 97.50 dd 
do. Gold.-Frior. .|d 80 do, Bt,-Pr.-Act.| 51 — 14% 104,50 0 
Ung. Nordostbahn . 5 | 75,10 bz do. Ob 6 5 5 106,50 B 
Ung, Ostbahn. . 6 | 74,25 bad foppeln. Portl. Cem Ay, | — 4 | 68,25 bag 
Lemberg -OCrernowitz % 79,16 br& kowitzer dto,| 4 6½ 4 | 82,00 bad 
do. do, II. ‚40 bzG | Tarnowits, Bergb. O — 4 | 76,08 B 
do do, III. 80,70 bz& ÄVorwärtshütte...|0 — 4 | 26,00 ban 
do, 40. IV. 5 80 — 
Mährische Grenzbahn. 5 20,0 8 Bresl. E,-Wagenb,| 3½ f— [484% bi 
Mahr. Schl. Oer tralbahn fr. | 34,80 bz do. ver. Oolfabr.] 7 — 4 85,00 be 
Kronpr. Rudolf-Bahn ‚5 | 84,76 bzB do. Strassenbahn| 6½ ln 4 126,78 bzB 
Oesterr.- Französische. 3 379%½5 bz IErdm. Spinnerei ‚| 0 — 4 33,76 bz& 
40. 40. II. 369,10 6 Görlitz. Eisenb.-B.] 3 — 4 | 79,75 6 
do. südl. Staatsbahn|3 291,00 bz Hoffm.sWag.-Fabr| 2 — 4 84,78 bz 
0. neue|3 290,90 bzG 0. Schl. Eisenb- B 0 — 4 4,50 bz 
do, Obligationen s 98,75 bz Schl. Leinenind. U — 4 96,00 6 
Rumän, Kisenb.-Oblig. 6 100,80 b2& do. Porzellan 2 — 4 24.50 bad 
Warschau-Wien II. | —— Wilhelmsh, MA, ‚| 0 — 4 | 35,00 B 
do. III. . 6 102.0 0 
do. 1 6 102,10 bz — 
do, v. 06 1102 10 ba Bank-Discont 4pot 
do, vu..[5 103,00 6 Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


Breslau, 17. Februar. [Submiſſion auf alte Eiſenbahn⸗ 
materialien.] Das königliche Eiſenbahn⸗Betriebsamt Breslau (Nieder: 
ſchleſiſch⸗Märkiſche 8 batte ſehr große Quantitäten alter Metall⸗ 
materialien, bauptſächlich Eiſenſchienen im Wege der Submiſſion zum Ber: 
kauf geſtellt. Die Betheiligung an der Submiſſion war eine verhältniß⸗ 
mäßig ſchwache, die Preiſe, beſonders im Vergleiche zu den im Anfang des 
vorigen Jahres gezaßlten, ſehr niedrig. Die Bieter waren faſt ausſchließ⸗ 
lich Berliner und hieſige Händler. Wir können aus dem ſehr umfang⸗ 
reichen Verzeichniſſe nur die Höchſtgebote für die beträchtlicheren Poſten hier 


igen Iafen, ‚fe waren per 100 Klgr. für: 22,176 Klar. Eiſenſchienen aus Galizien und Nun 10,300 
[Prof. 4, 5,65 m ng Ta „9911 Klgr. aber 2,82 m und „ Klgr. au garn, 29, über die Breslau⸗Mittelwalder Bahn, 
kürzere 7,57 M., 13,485 Klgr., Ei . , 5,65 m lang und 1836 Klgr., 5 m 20,000 Klgr. von der Warſchau⸗Wiener Bahn, im Ganzen 69,256 Klgr. 

lang, 7,67 M., 102 944 Klgr., Prof. 6, 6,59 m lang, 48 r., 5,65 m ge derſelben Zeit wurden von Breslau berfandt: 
lang und 79,087 Klgr. über 2,82 m lang 7,91 M., 117,495 Klar. fürgere eisen: 10,200 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger 
6,69 M., 149,725 Klar., Prof. 8, 6,59 m lang, 7,55 M., 36,506 Klgr. über Bahn, 3000 


1 er Bahn, 101,400 Kl 
ärkiſchen Bahn, im Ganzen 366,610 Kilogramm. 


ge da 000 0 
6, 6,59 m lang, 7,65 M., 16,359 Klar. Schienenenden unter 2,82 m 6,76 arer: 10,000 Kilogr. nach der 


Berlin, 17. Februar. I Producten-Berſcht.] Bei schwach bemölktem |* 
Himmel ift die Luft rauh. Im Verkehr mit Roggen war das Angebot auf 
Termine auch heute dem zurückhaltenden Begehr merklich überlegen, fo daß 
der Umſatz nur unter weiterer Preisermäßigung zu beſcheidener Ausdebnung 
gelangte. Die Stimmung ſcheint beſonders benachthelligt zu werden durch 
die Schwierigkeiten, welche dem Abfos für Waare begegnen. Eigner waren 


„ Ar. 
Hülſenfrüchte: 20,160 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Mär⸗ 
kiſchen Bahn. 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſttats⸗ 


Sternwarte zu Breslau. 


beute entgegenkommend, haben aber doch keinen ſchlanken Abſatz ermöglicht. Febr. 17., 18. Nachm. 2 U. | Abends ION. | Morgens 6 U. 
— Roggenmehl etwas billiger verkauft. — Weizen unbeachtet, iſt auch u 2 —.— 50 . . 8 8 7 0,0 — 4% — 69 
elwas ermäßigten Preiſen nur wenig gehandelt auf Termine. Waare ist] Luftdruck bei 0° (mm). 753,7 754,7 754,7 
ſchwer unterzubringen — Hafer loco eg Termine ſehr ruhig. — Räböl] Dunſtdruck (mm) 3,2 28 2,5 
beſſerte ſich im Preiſe; es genügte beſcheidene Kaufluſt zur Beſeſtigung der Dunſtſättigung (pCt.) 71 2 9 
Stimmung. — Petroleum fefter. — Spiritus hat ſich im Werthe nicht viel Wind SO. 1. SO. 2. SO. 2. 
verändert, das Geſchäft hat auch mäßigen Umfang nicht überſchritten, aber | Wette heiter. heiter. wollig. 


die Haltung iſt doch als feſt zu bezeichnen. 

Weizen loco 170-230 M. pre 1000 Kilo nach Qualitat geforvert, 
fein weiß polniſcher — M. ab Bahn bez., per Februar — Mark bez., per 
April⸗Mai 205% Mark bez., per Mai⸗Juni 206% — 206 Mark bez., per Juni⸗ 
Juli 207 207 M. bez. Gekündigt — Ceniner. Kündigungspreis — M. 
— Roggen loco 190—210 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
inländiſcher 202—205 Mark ab Bahn und Boden Beh Haare inländiſcher 
190—197 Mark ab Bahn bez., fein. inland. 206—209 M. ab Bahn und 
Boden bez., per Februar 204 M. bez., per Februar⸗März — bez., 
per April⸗Mai 199-1984 M. bez., der Mai⸗Juni 193—192% M. bez, 
per Juni⸗Juli 185% —185 M. bez., per N 175% —175% M. bez., 
per September⸗October 170—169% Mark bez. Gelündigt 2000 Centner. 
Kündigungspreis 204 Mark. — Gerſte loco 145—200 Mark nach Qua⸗ 
lität gefordert. — Hafer loco 150 —168 M. pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert, oft: und weſt⸗preußiſcher 150—159 M. bez., 15 150—155 M. 
bez., vommerſcher, mecklenburgiſcher und uckermärkiſcher 155—158 M. bez., 
ſchleſiſcher 154—157 M. bez., böbm. 154 —157 M. bez., fein weiß ruſſ. — 
Mark bez., neumärkiſcher — M. be aliziſcher — M. ab Bahn bez., fein 
weiß. medlenburg. 160-162 M. ab Bahn bez., per Februar — Mark bei., 
per Februar⸗März — M. bez., per April-Mai 152% Mark bez., per Mai: 
za 152% M. bez., ver Juni:Juli 153% M. bez., Juli⸗Auguſt 151 M. bez. 

el. — Eir. Kündigungspreis — M. — Erbſen, Kochwaare 178—215 Mark, 
Futterwaare 162—177 Mark. — 1 pro 100 Kilo Br. unverſteuert 
incl. Sad Nr. 00: 30,00— 28,50 Mark, Nr. 0: 28,50 —27,50 Mark, Nr. 0 und 
1: 27,50 — 26,50 Mark bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert 
incl. Sack Nr. 0: 29,25 — 28,25 Mark dez., Nr. O und 1: 28,00 27,00 M. 
— Petroleum loco pro 100 Kilo incl. Faß 29 M. bez., per Fehr. 28,5 M. 
bez., per Febr.⸗März 28,2 —28,3 M. bez., ver März⸗April — M. bez., per 
April⸗Mai 28,1 M. bez., per Sept.:Dctbr. 28,1 M. bez. Gekündigt — Etr. 
Kündigungspreis — M. 

Spiritus loco ohne Faß 54,3 M. bez., per Februar 54,8 —55 M. bez., per 
Februar⸗März 54,8—55 Mark bez., per April⸗Mai 55,3 —55,5 M. bez., per 
Mal⸗Junt 55,4 —55,0 M. bez., per Juni⸗Juli 50,1—56,3 M. bei, per Juli⸗ 
Auguſt 56,8 —57 Mark bez., per Auguſt⸗September 57—57,2 Mark bez. 
Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — Mart. 

= Breslau, 18. Febr., 9% Uhr Vorm. Am deutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen ſehr ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe unver⸗ 
ändert. 

Weizen in ſehr ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
18,80 bis 20,40— 21,40 Mark, gelber 17,80—19,40 bis 20,40 Mart, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. . i 

Roggen, nur feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. 19,40 bis 
20,10 bis 20,70 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,60 — 15,70 Mark, weiße 
16,40 bis 17,00 Mart. b 
behauptet, per 100 Kilogr. 12,80 —13,80— 14,40 —15,00 M., 


Waſſerſtand. Breslau 18. Febr. O.⸗B. 4 M. 96 Gm. Le. — M. 24 Cm. 
17. Febr. O.⸗P. 5 M. — Em. U.⸗P. — M. 30 Cm. 
Eisſtand. 


Vermiſchtes. 

I Pietro Guarnerio .] Wer kennt nicht „Das erzwungene Gebet“ 
jenes Mailänder Bildhauers, der auf vielen bieſigen Ausſtellungen durch 
ſeine anmutbigen Werke vertreten war? Ein Bübchen im Nachtkittel faltet 
die Hände und Thränen ſtrömen ihm über das zuckende Geſicht, denn es ſoll 
beten und mag nicht. Dieſer betende Knabe iſt in Tauſenden von Exemplaren 
von den bauſtrenden Landsleuten Guarnerio's verbreitet worden zum Ruhm ihres 
Schöpfers. Der geniale Bildhauer nun hat, wie aus Mailand gemeldet wird, ein 
tragiſches Ende genommen. Er hatte im Streite einen Collegen verwundet und 
wurde bei ver diesbezüglichen Verhandlung vom Gerichte zu einigen Wochen 
Arreſt verurtheilt. Er nabm ſich die Strafe fo febr zu Herzen, daß er 
am 11. d. M. urplötzlich in Gegenwart feiner Gattin ein Meſſer ergriff, 
um es ſich ins Herz zu floßen. Die Frau wollte es verhindern, konnte 
aber den verzweifelten Mann nicht bewältigen, der ſich inzwiſchen eine 
Wunde am Halſe beigebracht hatte, ſo daß das Blut in Strömen nieder⸗ 
floß. Eine Nachbarin intervenirte, verwundete ſich jedoch an dem Meſſer 
des wüthend um ſich ſtoßenden Künftlers, der ſich endlich die Schlagader 
durchſchnitt und wenige Augenblicke darauf verröchelte. Der bedauerns⸗ 
werihe Bildhauer war erſt vierzig Jahre alt und erſt ſeit vier Jahren 
verheirathet. Er war unter den italieniſchen Realiſten jedenfalls der dervor⸗ 
ragendſte, vermöge der geiſtvollen Auffaſſung, beſtechenden Anmuth und feinen 
Ausführung feiner Werke und feines glücklichen Humors. Er hat eine Reihe jener 
allerliebſten, drolligen Kindergeſtalten geſchaffen, welche ein heiteres Lächeln 
in den Salon der vornehmen Welt bineintrugen. Sein „Erzwungenes 
Gebet“, ſeine „Erſte Roſe“, „Der kleine Garibaldianer“ und viele andere 
Schöpfungen dieſer Art ſind muſtergiltig in Bezug auf den Ausdruck kind⸗ 
licher Naibetät und heiterer Grazie. Guarnerio hatte ih auch in monus 
mentalen Arbeiten, wenngleich mit geringerem Erfolg, verſucht. ein 
Waſhington⸗Project, welches auf der Weltausſtellung in Philadelphia von 
er Commiſſion ausgezeichnet wurde, war kühn entworfen und beſtätigte 
die Thatſache, daß Guarnerio viel Geiſt und Phantaſie beſaß. Welch' ein 
Jaden daß ein fo hervorragender Künſtler an der Zügellofigfeit ſeiner 
eidenſchaft in fo ſchrecklicher Weiſe zu Grunde gehen mußte! Ganz 
Mailand iſt entſetzt Über das tragiſche Geſchick des Mannes, der ſich einer 
großen Popularität erfreute. 


Literarſiſches. 
„Ueber Land und Meer“ (Stuttgart, Verlag von Eduard Hall⸗ 
berger) erfreut Leſer und Beſchauer durch ſeine neueſten Nummern wieder 


afer gut in hobem Maße. In der einen Nummer it Weihnachten durch ſchöne Bilder 
feine über Notiz bezahlt. von u N Höfen Berlin und Wien, durch ein reizendes internatio⸗ 
Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 13,00 —13,30—13,60 Marl. nales Tableau von Weibnachisſeiern diesſeits und jenſeits des Oceans, 


durch große Landſchafts⸗ und anmuthige Genrebilder vertreten. Die andere 
Nummer bringt eine kleine Kunſtausſtellung von Prachtbildern, die wir 
nicht einzeln Ich, auf die wir nur hinweiſen wollen. Dem reichen 
Bilderſchmuck beider ſteht der unterhaltende Inbalt . zur Seite. 
Nachdem die reizenden Erzählungen von Fanny Lewald und Hieronymus 
Lorm geſchloſſen, wahre Juwelen der N beginnen zwei 
Novellen von Hans Wachenhuſen und von von Reichenbach, die gleich 
von Anfang in ſolchem Grade fpannen, daß man die nächſte Nummer mit 
Ungeduld erwartet. Der Reichtbum und die Mannigfaltigkeit des übrigen 
intereſſanten Inbalts iſt ein bekannter Vorzug und Reiz des Blattes, nicht 
minder ſein überaus billiger Preis. 


Erbſen, feine Qualitäten mehr beachtet, per 100 Klgr. 17,50 — 18,50 
ge gen ſch e ber 400 Kiter. 13,59 — 49,50 20.00 M 
Bohnen ſchwach gefragt, per ilogr. 519,50 — 20, 5 
Bag behauptet, per 100 Kilogr. gelbe 9,30 — 9,60 — 10,00 Mark, 
blaue 9,20 —9,50—9,80 Mark. f 

Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12,80 —13,0—14,00 Mart. 

Oelſaaten mehr beachtet. 

Schlaglein preishaltend. 

Pro 100 Kilogramm netto in 
Schlag⸗Leinſaat.. . 26 — 


bis 


Mark und Pf. 
24 50 23 


Winterraps 28 50 22 75 21 75 liger Preis. 
Winterrübſen 22 75 22 — 21 25 3 Die Nr. 6 der von Frau Lina Morgenſtern 
Sommerrübſen ... . 23 50 22 — 21 25 berausgegebenen „Deutſchen Hausfrauen⸗Zeitung“ enthält: Die Frau in 
Leindotten — 22 — 21 50 21. — der Familie IV. — Chineſiſche Familiengebräuche. — Woher führt der 
Rapskuchen unverändert, per 50 Kilogr. 6,90—7,1 Mart, fremde vorzugsweiſe Gebrauch der rechten, reſp. die Wee der linken 
6,50 6,70 Mark. Hand. — Frauen im öffentlichen Leben. — Feuilleton: Unſere Zeit⸗ 


genoſſinnen: Minna von Madler. Literariſches Porträt von Karl Schratten- 
ſhal. (Schluß.) — Für 1 Die rss des Handels für 
8 


33 ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 9,40—60 Mark, fremde 
die Cultur. — Nachrichten aus dem Berliner Hausfrauen Verein. — Sch 


8,408, 80 Mart. da, 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother feine Qualitäten behauptet, per 


50 Rilogr. 34 —38—40—45 Mart, hochfeiner über Notiz, weißer unverändert, und Vereins⸗Nachrichten. — Literatur. — Brieſtaſten der Redaclion. — 
40—52—58—70 Mark. bochfeiner über Notiz. 2 5 — Als Gratis⸗Beilage: „Die Kochſchule“, Nr. 2. Inbalt: Die 
Tannenklee matter, per 50 Kilogr. 32—40—45 Mark. Ernährung des Menſchen. Theorie und Praxis. — ur Geſchichte der 


Kochtunſt der afritaniihen und aſiallſchen Völker. — Aufbewahrung von 
Badobft. — Alpbabetiſche Erklarung der allgemeinen in der Kochkunſt ge⸗ 
bräuchlichen Ausdrücke. (Schluß) 


per 50 Kilogr. 23—25—27 Marl. 


Thymothee ruhig, 
Mehl in rubiger Cimmun er 100 Kilogr. Weizen fein 80,25—31,25 
ö de 550 baden 36,50.—31,50 Marl, 


Mart, Roggen fein 31,75—32,50 Mark, Hau 
Roggen Futtermehl 11,00—12,0U Mark. Weizenkleie 9,25—9,75 Mart. 


N Reueſte Erfindungen und Erfahrungen auf den Gebieten der 

3 2,80—3,00 Mart per 50 Kilogr. 5 praktiſchen Tech, der Abire Induſtrie, Chemie, der 
oggenftroh 21,00— 24,50 Mark per Schock à 600 Kilogr. Sand, an ö ausmirt] at 1 een Jensen 11 Seit 
treide- ꝛc. Transporte i 1 ig des 8. Jahrganges, 1881, dieſer 7 rift bringt u. A. fol⸗ 

17 2 55 wg a der Zeit vom 6. Februar bis gende inieyehlante Artikel! A dal Erfahrungen über neuere Bedachungs⸗ 


eigen: 50,000 Kilogr. aus Südrußland, 59,540 Klgr. aus Galizien 

und Rumanien, 112,727 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 16,944 Klgr. 
über die Poſener Bahn, 35,686 Kilogr. über die Freiburger Bahn, 20, 

Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverlehr, 151,800 Klgr. über 
dieſelbe von Anſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 447,097 18. u 

tenlinien, 


oden, imsbelondere üb ziegel“ und Cementplatten-Bevabung. — 
Di Haber Online Gmullen, u Praltiihe Vorschlage kur Babe 
a ee en idellpeiſe big Kon 
Agel des Produ In unentwickelt im Productionslande verbraucht 


ſendbar ſind und jute che le U 
r werben — che Beleuchtung der derſchiedenen ſogenannten 
Roggen: 9660 Klgr. von der Oherſchleſiſchen Strecke und feen rakliſche Bemerkungen über Hi beuti Steinbohr⸗ 


en. 

6 

10,000 Kor. über die Poſener Bahn, 90,000 Klgr. von der Warfhan« | Kelleliteinmittel. -— igkeiten. — 1 * 

Wiener Bahn, 91,335 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗ ehr im Binnen: ichs mae e u Gen an) alert bon Dale Be el 

verlehr, 661,600 Kilogr. über dieſelbe von Anſchlußbahnen via Oels, im irte B. abreſſion mittelft tropfbar⸗flſſiger Koblenſäure. — Neues bentir- 

Ganzen 862,595 Klar. tirte le Geſundbeits⸗Schweißblatt 10 1 n bisch 8 ich i 2 

erſte: 10,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 70,900 Klgr. aus ee Verfahren zur Darſtellun da erb e de Weber s 

Ungarn, 20,100 Klgr. bon der Kaiſer Ferdinand⸗Nordbahn, 176,658 Klgr. lettriſcher Sicherheitscontact ge en Gag Info. — Ein neues Gewehr. 

über die Mittelwalder Bahn 20,394 Klar. über vie Pofener Bahn, 10,050 L Handelsinduſtrielle Mitibei Magen = 1 w. 

Klgr. über die Freiburger Bahn, 20,180 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 8 . u ic 

Bahn im Binnenverkehr, 20,100 Klgr. über dieſelbe von Anfhluhbahnen]| Die „Deutſche Nomanbibliothek" (Stuttgart, Verlag von Ed warb 

via Oels, im Ganzen 348,382 Kilogr. Hallberger) welche im erſten Vierteljahre des neuen Jahrgangs bereite 
Hafer: 160,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 40,400 Klgr. aus] drei große Romane gebracht, unter denen Samarow's „Kaiſerin Cliſabeth 

Ungarn, 10,000 Klgr. von der Ferdinands⸗Nordbahn, 30,320 Klgr. von der durch ihr ganz ungewöhnlich feſſelndes Intereſſe hervorragt, indem ſie ein 

Oberſchleſiſchen Bahn, 25,400 Kılogr. über die Breslau⸗Mittelwalder Bahn, Stück ruſſiſcher Kafſergeſchichte mit der genauen Keuntwib des ingmen Hofs 

10,167 Kilogr. über die Freiburger Bahn, im Ganzen 276,287 Klgr. lebens jener get bebandelt, dat foeben einen neuen Roman: „Die Rache 
Mais: 570,250 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10,000 Kilogr. aus iſt ſüß“ von L. v. Biſchoffshauſen begonnen, eine Hofacibichte aus neueſter 

Ungarn, 7165 Klgr. über die Poſener Bahn, im Ganzen 587,415 Kilogr. Zeit, welche durch die geſchickt verſchlungenen Fäden einen feſſelnden Intrigue 
Delſaaten: 20,000 Klgr. aus Südrußland, 80,000 Klgr. aus Galizien das Intereſſe des Leſers gleich von vorne herein ſpannt. 

und Rumänien, 17,532 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 19,553 Klgr. 

über die Mittelwalder Bahn, 10,000 Klgr. von der Warſchau⸗Wiener Bahn, Verantwortlicher Redacteur: 

im Ganzen 147,085 Kilogramm. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W 


Dr. Stein. 
„Friedrich) in Breslau. 


